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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Ansträgern 1,40 Mk., in den Ausgabeftellen 1,20 Mk., beim
Peoſlbezug 1,60 Mt. mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der
Redaetion 11--1 Uhr Mittagk.

Bekanntmachung.
Der Buchhalter Wilhelm Fiſcher zu Delitz am Berge iſt zum Stellvertreter des

Zim 19vorſtehers für den Amtsbezirk Delitz am Berge im Kreiſe Merſeburg ernannt

worden, 146Magdeburg, den 8. Februar 1896.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen. J. V. Davidſon.

Nekruten-Muſterung.
Die diesjährige Rekruten-Muſterung findet für den Kreis Merſeburg

den 10.. II., 12., 13., 14., 16., 17, und I8. März er.,
und zwar in folgender Ordnung ſtatt

den 10. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ für die
Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Kitzen, Altranſtedt und Teuditz;

den 11. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ für die
n und Gutésbezirke der Amtsbezirke Delitz a S und Großgörſchen und für die Stadt

ützen.den 12. März früh 71, Uhr in Schkeuditz im „Nathhauſe“ für die Dörfer und
Gutsbezirke der Amtsbezirke Modelwitz, Kleinliebenau, Wehlitz und Altſcherbitz und
für die Stadt Schkeuditz

den 13. März früh 7, Uhr im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Stadt Merſeburg;
den 14 März früh 7 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Städte Lauch

ſtedt und Schafſtedt und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Meuſchau und
Dürrenberden 16. März ſrüh 71, Uhr im „Thüringer Hofe hierſelbſt für die Dörfer und
Gutebezirke der Amtsbezirke Niederelobieau, Großgraefendorf, Wallendorf, Frank-
leben und Spergau.

den 17. März früt 7 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts-
bezirke der Amtsbezirke Delitz a B, Holleben und Dölkau und zwar die Ortſchaften inner-
halb der Amtsbezirke nach alphabetiſcher Ordnung.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter
an, alle diejenigen Militairpflichtigen, welche noch keine definitive Entſcheidung erhalten haven,
die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten befreit, ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit
ihnen an den obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die Gutosvorſteher
können vom perſönlichen Erſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Controlle
ihrer Mannſchaften betraut haben. Gegen unentſchuldigt ausbleibende Orts Behörden wird
mit Ordnungsſtrafen vorgegangen werden.

Nach 8 682,1 der deutſchen Wehroronung vom 22. November 1888 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden,

Den Magiſträten, Orts und Gutsbehörden wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts e. Behörden zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig ein
alphabetiſches Verze'ſchniß ſämmtlicher im Orte befindlichen Militärpflichtigen zugehen. Nach
dieſem Verzeichniſſe ſind die Mannſchaften von den Orts c. Behörden zu beordern reſp. anzu
weiſen, am betreffenden Tage und zur feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der geſttzlichen Strafen
mit reingewaſchenen Körper und reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen. Die
obigen Verzeichn.ſſe, welche gleia zeitig als Verieſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig
aufzubewahren und durch die Orts e. Vorſteher am Muſterungstage früh S reſp 7 Uhr
im Ausyebungslokale abzugeben, um hiernach die Mannſchäften ordnen zu können. Das
pünktliche Erſcheinen der Ortsrichter iſt daher durchaus nothwendig

Ich mache noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß nur die im dies-
ſeitigen Kreiſe wohnenden Mil taic pflichtigen zu beordern find, während für
die inzwiſchen verzogenen Mannſchaften eine Ordre nicht auszufertigen iſt

Mannſchaſten, welche an Epilepſie leiden, haben dies durch 3 Zeugenausſagen, welche vor
einer Behörde protocollariſch aufgenommen und an Endesſtatt abgegeben werden, zu beweiſen und
dieſe Beweisſtücke im Muſterungslokale vorzulegen.
Alle Reklamationen müſſen auf die vorgeſchriebenen Formulare geſchrieben werden. Dieſelben

ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und vollſtändig begutachtet bis zum

27. Februar er.
in äuplo an mich einzureichen, ich mache jedoch hierbei darauf aufmerkſam, daß gemäß S 33 der
Wehrordnung Reklamationen nur dann Berückſichtigung finden, wenn die Betheiligten ſie vor dem
Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit deſſelben anbringen und daß ſpätere Reklamationen nur
inſofern zur Berückſichtigung gelangen dürfen, als die Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach
Beendigung des Muſterungsgeſchäftes entſtanden iſt.

Die Väter reſp. Mütter derjenigen Pflichtigen, welche eine Reklamation eingereicht haben,
müſſen im Muſterungstermin rechtzeitig erſcheinen um die eventuelle Arbeitsunfähtgkeit derſelben
feſtſtellen zu können. Das Nichterſcheinen der Betheiligten iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklametion.

Den 8. Tag des Erſatzgeſchäftes alſo den 18. März, findet die Looſung im „Thüringe
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſelbſt ſeine Looſungsnummer ziehen will, muß an dieſem Tage nochmals
vor der Erſatz-Commiſſion erſcheinen.

Da während der Muſterung gleichzeitig auch das ClaſſificationsGeſchäft der Reſerve, der
Landwehr und des Landſturmes I. und II. Aufgebots, ſowie der der Erſatz Reſerve angehörigen
Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurückſtellung für den Fall

einer Mobilmachung ebenfalls bis 77727. Februar er.
in des Exemplaren nach dem vorgeſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei mir ein
zureichen.

Merſeburg, den 17. Februar 1896., Der Königliche Landrath. Weidlich.

SeC—AÄ.:a—aaa,mha-ommaa—— nan 9 vanMerſeburg, den 22. Februar 1896. aus nationalem Lager, darunter die des Leipziger
Profeſſors So hm. des bekannten VertretersPolitiſcher Kleinmuth. Des bürgerlichen Geſetzbuches im Reichstage,

Kaum hat der ſächſiſche Landtag durch ſeine gegen die Wahlreform geweckt, Sohm
Forderung einer Wahlreform nach preußiſchem nennt ſie ein Unglück für das Vaterland, da ſie
Muſter Beweiſe irhöhter Thatkraft und poli das Wahlrecht der Urwähler dritter Klaſſe
tiſcher Einſicht gegeben, ſo ſinkt auch ſchon wieder praktiſch bedeutungslos mache, alſo entwerthe;
einzelnen Politikern von Anſehen der Muth des die Maſſen betrachteten ihr Wahlrecht mit GrundHandelnes. Die Socialdemokratie weiß ganz ß c ch

als ein Mittel zur Verbeſſernng ihrer geſell-
genau die Wirkung ihrer Lärmtrommel auf das ſchaftlichen Lage und als Entſchädigung für ihre
deutſche Bürgerthum zu ſchätzen. Es giebt immer Wehr und Steuerpflicht; die Reform vereitele
Leute die ſich durch ihre „ſittliche Entrüſtung“ die aber.
einſchüchtern laſſen, und ſo hat auch der von Nur mit Bedauern wird man von dieſer
Bebel entfachte Anſturm gegen die angeblichet in Sohmſchen Beweisführung Kenntniß nehmen. Sie
„Wahlentrechtung“ des ſächſiſchen Volkes Stimmen iſt durch und durch unhaltbar, Zunächſt irrt

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Merſeburg und

Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complinrter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Profeſſor Sohm, wenn er das Wahlrecht für
einen Gegenwerth der Wehr und Steuerpflicht
erklärt. Dieſe beiden Verpflichtungen ſiad die
unerläßlichen Vorbedingungen für die Möglich-
keit der freien Exiſtenz eines modernen Kultur
ſtaates und werden voll und ganz ausgeglichen
durch den Schutz, welchen der Staat dem Staats
bürger zur Aufrechterhaltung ſeiner freien Perſön-
lichkeit im bürgerlichen Erwerbsleben gewährt.

Das Wahhrecht iſt ein politiſches Recht. Es
hat ein freies Staatsweſen und die Anerkennung
der perſönlichen Freiheit des Bürgers in ihm
zur Vorausſetzung. Es iſt die Befugniß des
freien Mannes zur Antheilnahme an der geſetz
lichen Ordnung des öffentlichen Gemeinlebens,
damit ſie dem praktiſchen Bedürfniß der Ge
ſammtheit möglichſt angepaßt werden kann.
Jnſofern iſt es ein Faktor der Erhaltung der
ſtaatlichen Rechtsordnung, als ſolcher aber ein
Recht, dem überall die zwingende Pflicht geg en
überſteht, nicht einſeitig die Rechte einzelner zu
regeln, ſondern die Rechte aller Volksklaſſen
und zwar nach ihrer geſchichtlichen Entwickelung
zu berückſichtigen.

Die Harmonie aller im Volksleben mit einan-
der ringenden Kräfte iſt die unabweisliche For
derung der politiſchen Vernunft. Die Kräfte
äußern ſich aber ſehr verſchiedenartig und haben
für die Staatswohlfahrt eine ganz verſchiedene
Bedeutung.

Es iſt für die Staatsgemeinſchaft keineswegs
belanglos, welchen Grad von Leiſtungsfähigkeit
die Produktivkraft einzelner Berufsſtände erreicht.
Auf der fortſchreitenden Entwickelung dieſer Pro
duktivkräfte beruht der Kulturfortſchritt der
Staaten. Es liegt daher im dringendſten Intereſſe
der G ſammtheit, daß die materiellen und idcellen
Produfktivkräſte eine beſondere Berückſichtigung
und Pflege erhalten, damit ſie ein nie verſiegen
der Ouell der Staatswohlfahrt bleiben.

Die Abſtufung des Wahlrechts nach dem
Grade der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Volks
klaſſen ſür die Geſammtheit ergiebt ſich darnach
geradezu von ſelbſt. Das allgemeine Wahlrecht,
welches nur die nackte Zahl der Wähler in
Betracht zi ht, wirkt dem harmoniſchen Wechſel-
verhältniß zwiſchen den einzelnen Volkskräften
direkt entgegen. Er begünſtigt die Vorherrſchaft
einzelner und noch dazu der geiſtig und ſittlich
niederen Volksklaſſen; es wirkt alſo nicht ſtaats-
erhaltend, ſondern ſtaatszerſetzend.

Hoffentlich werden die Herren in Sachſen dem
Gedote der politiſchen Vernunft mehr Raum
gebeg, als den ängſtlichen Erwägungen des Pro
feſſors Sohm. Er fürchtet aus der ſächſiſchen
Wahlreform eine Stärkung der Socialdemokratie;
eine ſolche würde ſie ungleich mehr gewinnen,
wenn die bürgerlichen Parteien gleich bei jedem
ſocialdemokratiſchen Entrüſtungs Ausbruch die
Flinte ins Korn werfen wollten. In Sachſen
erfolgreich, würde die Socialdemokratie ſich auch
bald an dem preußiſchen Wahlrecht verſuchen.

Deutſcher Reichstag.
47. Sitzung vom 21. Februar

Am Freitag wurden die dem Reichstage zugegangenen
Petittonenn über die Reform des Sehalts
ſyſtems nach Dienſtaltersſtufen und die dazu
von der Budgetkommiſſion beantragten Reſolutionen er
örtert. Abg. Sigger (Soz.) befürwortet Beſſerungen auch
über die Vorſchlage der Reſo utionen hinaus. Seh. Rath.
Neumann bittet nicht zu weit zu gehen, denn dadurch
würden wieder andere Beamtenkategorien benachtheiligt
Jn der Hauptſache werde heute den Wünſchen der Re
ſolution ſchon entſprochen worden. Die vorgeſchlagene
Erhöhung des WMeiſtge haltes der Landbriefträger würde
1 Million pro Jahr beanſpruchen. dg. Euneccerus
(natl.) rheilt mit, dieſe Erhöhung ſei von der Kommiſſion
einſtimmig für nothwendig erachtet. Es ſnüpft ſich hieran
eine längere Debaite. Unterſtaatsſekretär Dr. Fiſcher
veſtreitet entſchieden, daß die Poſtverwaltung ihre Beamten
ſchiechter ſtelle, wie andere Reſſorts. Abzg. Pauli (utl.)
Hammacher (utl.), Weruer (Antſ.), Schwarze
(Ctr.), treten für die Aufbeſſernng einzelner Beamten
Uaſſen ein, ebenſo Abz. Lenzmann (freit.), von
Leipziger (konſ.), v. Stumm freikſ.), Dr. Kingens
(Cir.), die ſich zugleich auch gegen die Andführungen des
Abg. Singer wenden. Die von der Budgetkommiſſion
beantragten Reſolutionen werden angenommen, namentiich
auch die Erhöhung des Meiſtgehalts der Landbriefträger
auf 1100 Mark.

Darauf wird die Etatsberathung fortgeſetzt. Ohne
weſentliche Debatte werden geneemigt die Etats es Reichs
eiſenbahnamtes bei welchem es zu einigen Bemerkungen
über Kohlenpreiſe und Sonntagsruhe kommt, der Kiſen
dahnverwalinng ElſaßLothringens und des Jnvalidenfonds.
Hier werden von Rednern oller Parteien dringend Bei
hilſen für einzelne erwerbsunſähige und unterftützungsbe
dürftige Kriegsinvaliden gewünſcht. Auch Generallieutenant
v. Spitz äußert ſich ym patiſch,

Der Etat des Jnvaidenfonds wird genehmigt und
hiernach die Sitzung bis Sonnabend Nachmittag 1 Uhr
vertagt. Berichte und Petitionen.)

S e

u. Ta
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

136. Jahegang.

geblatt

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

24, Sitzung vom 2l1, Februar.
Am Freitag wurde die Berathung des Etats des

Miniſteriums für Handel und Gewerbe fort
geſetzt. Es kam zu einer längeren Debatte über die gewerb
lichen Unterrichtsanſtalten, für welche die Abgg. von
Schenkendorf (natl.) und Bach mann (natl.) größere
Aufwendungen gemacht und verſchiedene Reformen durch
gefuhrt wiſſen wollten, Riniſter von Berlepſch (nall.,)
verwies auf den Mangel an Mitteln, Abg. Krawinkel
(natl.) wünſchte, daß die Fortbildungeſchulen mehr dem
kleinen Handwerke dienſtbar gemacht werden. Abga. von
Heeremann, Glattfalter (Ttr.) und Schall
(konſ.) wünſchen im Jnutereſſe der Religioſität der jungen
Lute mehr gethan. Miniſter von Berlepſch iſt im
Prinzip damit einverſtanden, aber Religion könne in Ge
werbeſchulen nicht Lehrgegenſtand werden.

Nach einigen weiteren, wenig erheblichen Bemerkungen
wird der Etat genehmigt und die Sitzung bis Sonn
abend 11 Uhr vertagt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer wohnte am Donnerſtag Abend dem
Feſtmahl des Brandenburgiſchen Pro-
vinziallandtages im Engliſchen Hauſe in
Berlin bei. Der Monarch gedachte der Thaten
des großen Jahres und beſonders der Branden-
burger in demſelben und ſprach die Hoffnung
aus. daß mit Patriotismus und Vaterlands-
liebe auch die heutigen ſchweren Zeiten glücklich
würden überwunden werden. Der Kaiſer unter
hielt ſich mit vielen anderen anweſenden Herren, be
ſonders mit dem greiſen Herrn v. Benda,
Kaiſer Wilhelm iſt am Freitag früh 9 Uhr in
Oldenburg eingetroffen und am Bahrn-
hofe von dem Großherzoge und den Erbgroß-
herzog empfangen worben. Die Garniſon
hatte auf dem Wege zum Schloſſe Aufſtellung
genommen, Um 106, Uhr reiſte der Kaiſer
nach Wilhelmshaven weiter, woſelbſt
die Ankunft eine Stunde ſpäter erfolgte,
Zum Empfang waren erſchienen der kom
mandirende Admiral v. Knorr, der Chef der
Marineſtation, Vizeadmiral Valois, Vizeadmiral
Köſter und Kontregdmiral Bendemann, Der
Monarch begab ſich unter dem Jubel einer zahl
reichen Menſchenmenge im eigenen Wagen nach
dem Exerzierſchuppen und nahm dort die Ver
eidig ung von 550 Rekruten der 2. Matroſen-
und der 2. Werftdiviſion vor. Während der
Hinfahrt hatten die übrigen Truppen vor ihren
Kaſernen und auf dem TorpedoExerzierplatz Auf
ſtellung genommen. Später fand ein Frühſtück
im Officierkaſino ſtatt, und ſodann wurde
eine Fahrt zur Werft gemacht, wo Se.
Majeſtät die Kriegsſchiffe „Hekla“ und „Erſatz
Preußen“ beſichtigte. Bei der Vereidigung hielten
Anſprachen der evangeliſche Oberpfarrer Gödel
und der katholiſche Oberpfarrer Wieſemann
die Eidformel verlas Lieutenant Bertram. Nach
einer kurzen Anſprache des Kaiſers brachte der
Marineinſpelteur ein Hoch auf den oberſten
Kriegsherrn aus.

Mit dem Austritt aus der Landes-
kirche beſchäftigte ſich eine von ſozialdemokra-
tiſcher Seite einberufene Berliner Ver-
ſammlung, in der u, A. Hofprediger a. D.
Stöcker das Wort nahm, um vor Ueber
eilungen bei einem derartigen Schritt zu warnen.
Die Verſammlung verlief verhältnißmäßig ruhig.

Der ſeit 1870 alljährlich im Februar nach
Schönberg in Mecklenvurg berufene Landtag
des Fürſtenthums Ratzeburg war dies
mal zum 27. Male veſchlußunfähig, da
di Vertreter der Bauerſchaften wiederum nicht
erſchienen waren. Es liegt hier bekanntlich ein
Konflikt vor,

Die Margarine-Kom miſſion des
Reichstages hat am Freitag die zweite Berathung
des Geſetzentwurfes in Angriff genommen. Der

Zuſatz von Phenolphthaleln zurMargarine iſt gemäß dem Gutachten des
Reichsgeſundheitsamtes wieder geſtrichen
worden. Jm übrigen iſt die Vorlage im Weſent
lichen unverändert geblieben. Sie wird in der
nächſten Woche an des ReichstagsPlenum
zurückgelangen und zuſammen mit dem Geſetz
über den unlauteren Wettbewerb und die Ab
änderung der Gewerbeordnung wohl noch vo
Oſtern zur Annahme kommen.

Mit dem geſetzlichen Schutz der
Bauhandwerkergegen den Bauſchwindel
geht man im Königreich Sachſen zuerf
praktiſch vor. Den Kammern iſt bereits ei
entſprechender Geſetzentwurf vorgelegt worden,
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Zur Arbeiterbewegung. Der Kon-
fektionsſtreik in Berlin war am Freitag
völlig zu Ende, überall wurde wieder gearbeitet,
einige Verſammlungen ſtimmten nur noch pro
forma den getroffenen Vereinbarungen zu. Auf
beiden Seiten iſt man herzlich froh, daß die
ſchwer ſchädigende Arbeitseinſtellung nun doch
noch ſo ſchnell überwunden iſt. Polizeilich
aufgelöſt wurde in Berlin eine von den
ſtreikenden Arbeitern des Münchener
Brauhauſes einberufene Volksverſammlung.
Direktor Arendt wurde hier heftig angegriffen
große Erregung rief die Mittheilung hervor, daß
der Gewerkſchaftsausſchuß ſich auf Seiten
Arends ſtelle. Bei einer äußerſt ſtarken Be
merkung eines Redners gegen den Direktor des
Münchener Brauhaufes entſtand unter einem
Theil der anweſenden Arbeiter anderer Branchen
ein derartiger Tumult, daß die Verſammlung
aufgelöſt werden mußte. Eine demnächſt tagende
Volksverſammlung wird ſich mit einer Ver-
hängung des Boykotts über das Münchener
Brauhaus beſchäftigen.

Frankreich. Am Freitag hat der franzö-
ſiſche Senat ſeine Arbeiten wieder aufge
nommen, und ſofort hat die Mehrheit gezeigt,
daß ſie unverändert an ihrer Abneigung gegen
die heutige Regierung feſthält, Premierminiſter
Bourgevis hat mit dem Präſidenten Faure kon-
feriert, dieſer ſoll nun ernſtlich beſtimmt werden,
einen Schlichtungsverſuch zu machen.
Andere reden von einem Kabinetswechſel, und
gewiß iſt, daß zur Stunde noch Niemand den
Weg kennt, der aus dem Wirrſal herausführt.

Jtalien. Die Abeſſynier beginnen jetzt die
Bevölkerung in den ſchon länger von den

M FItalienern beſetzten Gebieten aufzuwiegeln
Schon kommen häufige Zerſtörungen der Tele
I graphenlinien vor. Ein entſcheidender Sieg

wird für die Jtalicner immer dringender.
i GOrient. Die „Köln. Ztg.“ verſichert,

Fürſt Ferdinand von Bulgarien habe dem
Abgeſandten des Czaren vor deſſen Heimreiſe
von Sofia nach Petersburg mitgetheilt, er
ſelbſt werde nun ebenfalls, und zwar möglichſt
M bald, zur orthodoxen Kirche übertreten.

Der Sultan hat dem deutſchen Botſchafter
von Saurma in Konſtantinopel ſeinen Dank

für die erfolgreichen Bemühungen zur Wieder
M herſtellung der Ruhe in Zeitun in Armenien
ausſprechen laſſen.
h Amerika. Auf der Jnſel Jamaica iſt
laut Pariſer Berichten ein Negeraufſtand

ausgebrochen Freitag Abend gab es vor den
Kammern einige Lärmſzenen. Die Ruhe
wurde aber ſchnell wiederhergeſtellt.

—-—J—-nvParlamentariſche Nachrichten.
Aus dem Reichstage. Die Pauſe in den
Reichstagsverhandlungen im Intereſſe der

Kommiſſions arbeiten wird kommenden Dienſtag ihren

wobei das Geſchäftsgebahren der dort arbveitenden
ZKolonialgeſellſchaften eingehend erörtert wurde. Die
ZInuſtizkom miſſion hat die zweite Leſung der Juſtiz

I novelle beendet.

Nicht mit dem Kopf durch die Wand.
Wenn man genau berechnen könnte, wie viel
Geld durch die Arbeitseinſtellungen in
den letzten fünfundzwanzig Jahren für die Ar-
bveitgeber, groß und klein, wie für die Arbeit-
M uehmer, verloren gegangen iſt, denn der
M indirecte, noch Jahr und Tag nachwirkende
Schaden übertraf, oft den directen Schaden weit,
ſo würden fich wahrſcheinlich ſo gewaltige

Summen ergeben, daß man daraus einen beträcht-
F lichen Theil der Laſten des bewaffneten Friedens,
über die ſo viel geklagt wird, decken könnte. Als bei
uns in Deutſchland das Streikfieber ausbrach,
gab es heſtige Worte und hitzigen Sinn, nicht

9 blos auf einer Seite immer, und ſtatt zu löſchen,
wurde geſchürt. Ja, was hat denn das Alles

zeholfen Nichts! Mit den Arbeitseinſtellungen
M äaeht es ziemlich ebenſo, wie mit den Ehen, in
velchen ſich Mann und Frau nicht recht ver
Fragen können, Es wird hin und hergeftritten,
und am Ende bleibt doch nichts Anderes übrig,

wie der Friedensſchluß. Und ſo iſt es auch bei
Den Arbeitseinſtellungen: einmal muß doch wieder

Mit der Arbeit begonnen werden, und je früher
M nan ſich einigt, um ſo weniger verliert
an. Die Nervoſität unſeres Zeitalters
M ringt bei ſolchen Gelegenheiten viel auf, was

igentlich gar nicht zur Sache gehört, und aus

er Mücke wird dann ein Elephant. Mit guten
I Lorten richtet man mehr aus, und fruchtet es
t gleich, ſo laſſe man dem Anderen Zeit, die
Fache zu „beſchlafen,“ bevor es gleich heißt:
Nir dem Kopfe durch die Wand. Das
Mat ſich nun bei dem großen Konfektionsſtreik
I Berlin bewährt. Den Berlinern wird ge
Meeinhin der „loſeſte“ Mund im ganzen deutſchen
Reiche nachgeſagt, aber auch praltiſcher Sinn,

nd der hat diesmal geſagt: Beſſer iſt
b ſchon, nicht gleich mit dem Kopf durch
e Wand! So iſt denn eine Eini-

ung in der Hauptſache zu Stande gekommen,
d viel Geld nicht blos iſt erhalten, viel fremde
W onkurrenz iſt auch dauernd abgewehrt. Denn
viel iſt doch klar, daß uns die Engländer,
enn nur irgend möglich, ganz ſicher den großen
xport an Konfektionsartikeln fortgenommen

ben würden.
Wenn es in dieſem Frühjahr noch mehr Lohn
wegungen giebt, und die Geiſter heftig auf-
M nanderprallen wollen, dann wird es gut ſein,

5

T

Merjeburger Kreis und Tageblatt. nebſt „Viütker ſür ünterhaktuing und 8

r

hieran zu denken. Man kommt weiter, wenn
man nicht gleich mit dem Kopfe durch die Wand
will, ſondern mal drum herumgcht.

Maßnahmen zu Gunſten der Kon
fektionsarbeiterinnen.

Es beſteht die Abſicht, die Vorſchriften der
s 135 bis 139b der Gewerbeordnung über die
Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugend-
lichen Arbeitern, welche gegenwärtig nur ſür
Fabrikbetriebe gelten, auch auf die Werkſtätten
zur Anwendung zu bringen, in denen die An
fertigung von Kleidern oder Wäſche ſtattfindet.
Sodann iſt der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſti!
die Aufgabe geſtellt worden, mit thunlichſter
Beſchleunigung nach anderen Geſichtspunkten die
Lage der Arbeiterinnen in der Konfektions-
brauche und der Wäſchenäherei näher aufzu-
klären.

Bekanntlich wird insbeſondere darüber
Klage geführt, daß die geſundheitlichen
Verhältniſſe in den Werkſtätten und in den
Wohnräumen der Heimarbeiterinnen ungünſtig
ſeien und hierdurch nicht allein die Geſundheit
der Arbeiterinnen geſchädigt werde, ſondern auch
eine Gefährdung der Geſundheit des Publikums
herbeigeführt werden könne, welches die unter
ſo ungünſtigen ſanitären Verhältniſſen herge-
ſtellten Waaren in Gebrauch nehme. Ferner
wird geltend gemacht, daß das Syſtem der
Zwiſchenmeiſter, durch deren Vermittelung
in der Konfeltionsbranche die Ueberweiſung der
Arbeit zu geſchehen pflegt, empfindliche Lohn
kürzungen und Uebervortheilungen für die
Arbeiterinnen mit ſich bringe. Endlich wird
nicht nur über die geringe Höhe der Löhne,
ſondern auch über Unregelmäßigkeiten
und Ve,r zögerungen bei der Lohn-
zahlung über Weiterungen bei der Aus-
händigung der Arbeit und der Entgegen-
nahme der fertigegeſtellten Waaren, ſowie über
ſittliche Mißſtände geklagt, welche im
Verkehr der Arbeiterinnen mit ihren Auf
traggebern vorkommen ſollen. Jn allen
dieſen Richtungen ſoll die Kommiſſion für
Arbeiterſtatiſtik die erforderlichen Ermitte
lungen unter Vernehmung von Auskunfts-
perſonen aus den betheiligten Kreiſen vornehmen
und über das Ecrgebniß ſich gutachtlich äußerg.
Es darf erwartet werden, daß die Unterſuchung,
welche ungeſäumt in Angriff genommen werden
ſoll, weſentlich dazu beitragen wird, die großen
Schwierigkeiten zu überwinden, welche der Be
kämpfung der vorhandenen Mißſtände entgegen
ſtehen.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 21. Febr. Geſtern früh hat ſich

der Sergeant Geißler der 10. Compagnie des
hier garniſonirenden 36. Regiments in der
Arreſtzelle er hängt. Die Leiche wurde Abends
nach dem Garniſon-Lazareth geſchafft. Die
Motive zu der That werden auf die Entdeckung
von Unregelmäßigkeiten bei der Cantinercaſſe
zurückgeführt.

f Halle, 22. Febr. Wie wir bereits mit
theilten, hat die Wahlprüſungslommiſſion des
Reichstags die Wahl des Abg. Dr. Alexander
Meyer für ungiltig erklärt. Wie die
„Lieberale Korreſpondenz“ meint, wird Herr
Dr. Meyer ohne Zweifel das Mandat nieder
legen, ohne den Beſchluß des Plenums abzu
warten, Jn Kürze werden wir alſo im Wahl
kreiſe Halle-Saalkreis eine neue Reichstagswahl
zu vollziehen haben.

f Naumburg, 21. Februar. Ein pein-
liches Vorkommniß ereignete ſich in der
letzten Sitzung unſerer Stadtverordneten. Bei
Beginn erklärte Rechtsanwalt Hagemann, daß
ſich ein Mitglied eingefunden hade, über welches
die Klage wegen Urkundenſälſchung und Meineid
ſchwebe; nach S 7 der Städteordnung ſei dies
nicht zuläſſig. Unter unheimlicher Stille erhob
ſich der Generalagent P. und bedauerte, leider
in ſolcher unglücklichen Lage ſich zu befinden. Er
mußte infolgedeſſen den Sitzungsſaal verlaſſen,

f Eisleben, 20. Februar, Am Dienstag
Abend, kurz vor 11 Uhr wurde wieder einmal
eine heftige Erſchütterung wahrgenommen.

f Wettin, 21. Febr. Der des Raub
mordes an dem Rendanten Böttcher ver-
dächtige Sekretär Hering kommt am 9.--12.
März vor die Schranken des Schwurgerichts.
Es werden aus Wettin allein 62 Zeugen ge
laden. Außer wegen des Raubmordes Lird
Hering ſich voch wegen ſeiner Unterſchlag angen
zu verantworten haben.

Bom Harz, 21. Febr. Eine ver
ſteinerie Hand iſt im Harze in der Nähe
des ſog. Tumkuhlenthales im Walde auf-
gefunden. Der Fund zeigt eine Fauſt, an der
die einzelnen genau erkennbaren Finger nach der
Handfläche zu eingeſchlagen ſind es iſt an ihnen
zum Theil auch noch der Nagelanſatz bemerk-
bar. Leider iſt der Daumen abgebrochen.
Die Knöchel und die kleinen Vertiefungen zwiſchen
den einzelnen Fingerwurzeln ſind ſcharf aus
geprägt. Es iſt natürlich erforderlich, daß der
Fund fachmänniſchen Autoritäten zur Beur
theilung vorgelegt wird, damit feſtgeſtellt werde,
wie es ſich mit dieſer Verſteinerung verhält
bis dahin darf man die Vermuthung nicht völlig
ausſchließen, daß man in dem Funde einen
Theil eines uralten Bildwerks vor ſich hat.

f Greiz, 19. Februar. Die Nachrichten
über das Beſinden des an der Jnfluen za er

krankten Fürſten lauten nicht ganz befric
digend. Geſtern Abend waren die Krankheits-
erſcheinungen geſteigert und beeinträchtigten die
Nachtruhe. Jn Folge deſſen war heute früh der
Zuſtand des Patienten nicht den Wünſchen ent
ſprechend,

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 22, Februar 1896,
Wie aus dem Jnſeratentheil der heutigen

Nummer des „Kreisblatts“ erſichtlich,
fordert der geſchäftsführende Aus-
ſchuß für Errichtung eines Denk-
mals für Kaiſer Wilhelm I. die Ja-
haber der zur Erreichung dieſes Zweckes
in der Stadt Merſeburg eingerichteten Sammel
ſtellen auf, die bis jetzt eingezahlten Bei-
träge an den Kaſſirer der Denkmalsſache,
Herrn Prokuriſt H. Sauer, abzuliefern.
Es dürfte daher in den nächſten Tagen bereits
zur Kenntniß des Publikums gelangen, welchen
Betrag die Sammlungen für die Denkmalsſache
in unſerer Stadt bis heute ergeben haben.

n Geſtern Vormittag fand am hieſigen
Domgymnaſium unter dem Vorſitze des
Königlichen Prüfungs-Kommiſſars Herrn Ge-
heimen Regierungs und Provinzial-Schulrath
Troſien aus Magdeburg die mündliche
Abiturienten- Prüfung ſtatt. Zur
Prüjfung hatten ſich die Oberprimaner Delius
Hohmann, Münter, Riemer, Schinke,
Vollmar, Wirth und Zinsly angemeldet.
Drei derſelben wurden von der mündlichen
Prüfung disperſirt, von den noch übrigen fünf
Prüflingen beſtanden vier die Prüfung, ſo daß
alſo insgeſammt ſieben Prüflingen das Rrife-
zeugnis zuerkannt werden konnte.

Auch der diesmalige Provinzialetat,
der dem in Kürze ſich verſammelnden Landtage
vorgelegt werden ſoll, ſieht wieder eine Er-
höhung der Pro vinzialabgaben und
zwar um 110000 Mk. vor, was etwa einem
Prozent Einkommenſteuer entſpricht; die Schulden
der Provinz betragen jetzt 7683 662 Mark.

Der Geſellſchafts-Verein „Barba-
roſſa“ hält morgen, Sonntag, in der „Kaiſer-
Halle“ ein Vergnügen ab, beſtehend in Theater
und Ball. Zur Aufführung gelangt u. A. das
Körnerſche Drama „Toni.“

Die Einwohner des Kirchſpiels Keuſch-
berg- Dürrenberg gehen mit dem Plane
um, zur Erinnerung an die jetzt durchlebten
Tage von 1870771 ein Denkmal zu errichten
Bereits regen ſich die verſchiedenſten Vereini-
gungen, um die Mittel zu dem nöthigen Bau-
fonds herbeizuſchaffen. Es ſteht zu hoffen, daß
der Gedanke noch in dieſem Jahre Verwirk-
lichung finden wird.

Müncheln, 21. Febr. Jn welch' löblicher
Weiſe auch in unſerer Nähe für das Wohl der
im allgemein gering beſoldeten Lehrer geſorgt
wird, bezeugt das Verhalten der Gemeinden
Oechlitz und Stöbnitz, die vor einiger Zeit
ihrem Lehrer freiwillig 300 M. zulegten in
der Vorausſetzung, daß ein Amt, ſo ſchwer und
verantwortungsreich, auch auf alle Fälle ſeinen
Mann nähren muß.

Delitz a. B., 20. Febr. Geſtern Abend
fuhren auf der Strecke des Bahn- Neubaues
DelitzHolleben 2 Züge vollbeladener
Erd-Lowrys ineinander. Einer der
Bremſer ſprang herab und kam mit dem
Schrecken davvn, während ein anderer, Franz
Beſtel aus St. Ulrich derartige Quetſchungen
erlitt, daß er nach Hauſe gefahren werden mußte.
Glücklicher Weiſe ſollen die Verletzungen keine
bedeutenden ſein,

Vermiſchte Nachrichte n.
(Blumenkorſo.) Jm Mai d J. ſoll wieder unter

dem Protektorat der Kaiſerin ein großer Blumenkorſo auf
der Berliner Trabrennbahn bei Weſtend ſtattfinden, der
im vorigen Jahre wegen Abweſenheit der Kaiſerin von
Berlin auefiel.

(Röntgen iſt bereits dramatiſirt.) DerReziſſeur des König sberger Stadttheaters hat die
Endeckung der X- Strahlen durch Profeſſor Röntgen benutzt,
7 z dieſem Stoff ein amüſantes Theaterſtückchen zu
geſtalten

(Ein Lebens zeichen von Ahlwardt) bringen
amerikaniſche Blätter wieder, Er befindet ſich noch immer
dort und hält in den Vororten Newyorks Vorträge, die ſich
eines ſtarken Zulaufs erfreuen,

(Ein gewichtiges Ehepaar) Jn Paris
wurde jüngſt eine Hochzeit gefeiert, die für einen ganzen
Tag den Geſprächsftoff bildete und das will in Paris viel
ſagen. Die Spanierin Carmen Rigo, 25 Jahre alt, die
das ſtattliche Gewicht von 202 kg hat, verheirathete ſich
mit dem belgiſchen Rieſen-Cannon Berg, der 260 kg wiegt
Die Reuvermähltn haben ein Bierhans eröffnet und es
braucht kaum gſagt zu werden, daß es ſtets beſetzt iſt.

(Frithjof Nanſen,) der vielgenaxnte norwegiſche
Nordpolfahrer, ſtammt aus einer ſchleswigſchen Familie.
Zu ſeinen direkten Vorfahren gehört der Flensburger Haus
Nanſen, der als Bürgermeiſter von Kopenhagen 1660
unter dem däniſchen König Friedrich III, ein Hauptfaktor
für den Sturz der Adelsoligarchie und die Herſtellung des
abſoluten Könizsreichs in Dänemark war. Der Name
dentet übrigens nicht auf däniſche, ſondern auf nordfrieſiſche
Herkunft.

(Die gebackene Giftſchlango.) Jn vielen
Orten Galiziens wird daran feſtgebalten, daß man einen
verhaßten Feind dadurch untrüglich aus der Welt ſchaffe,
wenn man in ſeinem Grund und Boden Theile einer ge
backenen Giftſchlange vergrahe. Als daher der Grundbe
ſitzer Jwan Holowaty in Auntonhoka bei der Gen
darmerie Anzeige machte, daß ſein Bruder Nikolaus habe
Selbſiword verübt, zweifelte Jedermanu im Dorfe au der
Richtigkeit dieſer Anzeige, weil es ruchhar geworden, daß
der Anzeiger aus Eiferſucht und Haß im Garten des
Bruders gebackene Stücke einer Biper verzraben habe, Jwan

elehrung, nnd „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

wurde daher wegen Verdachts des Brudermordes verhaftet
und geſtand, Nikolaus erſchlagen und in einen Bach ge
worfen zu haben, nachdem er den Körper mittelſt eines
großen Steines erſchwert, Wie feſtgeſtellt wurde, unterhielt
Nikolaus mit der Frau ſeines Vruders ein Verhäliniß,
und ſeine eigene Mutter gab au, die Frau habe beide
Brüder gleichzeitig geliebt.“ Vei der Verhandlung vor
dem Schwurgericht leugnete Jwan und behauptete, der
Gendarm habe ihm das Geſtändniß durch Schläge erpreßt
Er wurde gleichwohl des Brudermordes ſchuldig erkannt
und zum Tode durch den Strang verurtheilt

(Der Regen bringt es an den Tag.)
Vor einigen Monaten beſchloſſen die Bewohner der franzö
fiſchen Stadt Blois, den 100. Geburtstag des Hiſto
rikers Auguſtin Thierry durch glänzende Feſte zu feiern.
Sie baten den damaligen Untercichtsminiſter Poincare, zu
dieſem Anlaſſe zu ihnen zu kommen und eine Rede zu
halten. Da es ihnen aber an Zeit und Geld fehlte, ihrem
berühmten Mitbürger ein Denkmal in Erz und Stein zu
errichten, ſo begnügten ſie ſich damit, aus der ſtädtiſchen
Bibliothek eine verſtaubte Büſte berauszuholen und ſie auf
einem öffentlichen Platze aufzuſtellen. Obgleich die Arbriten
ſehr ſchnell durchgeführt wurden, war Herr Poincaré mit
dem Kabinet Ribot inzwiſchen doch gefallen. Sein Nach
folger, Herr Combes, ließ dem Comité ſagen, er wiſſe herz
lich wenig über Thierry und ſo fiel dem Herrn Brune
tiéres von der Academie frangaiſe die Ehre zu, die
Gedächtnißrede zu halten. Die Zeremonjie ſpielte ſich unter
ſtrömendem Regen ab. Während aber B. ſeine trockenen
Phraſen heruntechaſpelte, bemerkten die Feſttheilnehmer zu
ihrem Erxſtaunen, daß die Büſte ſchmerzhaft das Geſicht
verzog: die Wangen fielen ein, und die Naſe wurde dünner

kurz, Thierty ſchmolz zuſammen. Als die Feier beendet
war, beeilte man ſich, die Büſte in die Bibliotbek zurüd
zuſchaffen und ihr die Pflege angedeihen zu laſſen, die der
traurige Zuſtand erheiſchte. Da machte man zum großen
Entſetzen die Entdeckung, daß die Büſte nicht aus Marmor,
ſondern einfach aus Pappe war, und erkaunte, h
Schrecken der Schrecken! da der Regen die verſtaubte Jn
ſchrift wieder reingewaſchen haite, daß die Büſte gar nicht
die Thierry's ſei, ſondern die des verſchollenen Amédeé, der
über die ihm zu Theil gewordene Huldigung wie zu Brei
gerührt war.

(Sdqlaraffenland.) Ein Dorado für „Naſſauer“
iſt die Gegend am Rio Grande an der Grenze zwiſchen
Texas und Mixiko. Dort liegen die beiden Städte El
Paſo und Juagrez, welche durch eine Brücke verbunden ſind.
In der zu den Vereinigten Staaten von Nordamerika ge
hörigen Stadt El Paſo gilt der amerikaniſche Dollar natür
lich 100 Cents, während dort der mexikaniſche Dollar nur
85 Cents Werth hat. Umgekehrt hat der mexikaniſche Dollar
in der mexikaniſchen Stadt Juarez ſelbſtredend 100 Cente,
dagegen der amerikaniſche Dollar auch nur 85 Cents Werth.
Da nun in beiden Städten ſelten Kleingeld aufzutreiben
iſt, ſo kaun man daſelbſt ganz umſonſt leben wenn man
den kurzen Weg von einer zur andern Stadt und zurück
nicht ſcheut. Schuldet man z. B. in El Paſo für feinen
Morgenkoffee 15 Cents und giebt einen amerikaniſchen Dollar
in Zahlung, dann erhält man ſtatt 85 Cents einen mexrika
niſchen Dollar heraus. Geht man nun nach Juarez und
frübſtückt dort für 15 Cents, ſo bekommt man für den
mexikaniſchen Dollar einen amerikaniſchen retour, der ſich
in der beſchriebenen Weiſe wieder in El Paſo verwerthen

läßt w.(Ehebrechern gegenüber unerbittlich.
Welche ſtrengen Vorſchriften bezüglich der Eheſchließung

der Süd afrikaniſchen Republik herrſchen, geht
aus einem Schreiden eines dort befindlichen Geiſtlichen an
ſeine in Berlin lebende Braut hervor. Am Schluſſe
dieſes Briefes giebt der junge Geiſtliche ſeiner Braut be
treffs ihrer Ueberſiedlung dorthin folgende haralkteriſtiſchen
Anweiſungen „Bor allen Dingen mußt Du Deine Papiere
von der Polizei mitbringen, worin geſagt iſt, daß Du un
verheirathet biſt und daß Du nicht Deinem Manne fort
gelaufen biſt, um Dich mit einem anderen Wanne zu ver
beirathen. Jch werde Dir auch noch ein Zeugniß ſchicken
daß ich Dich als Gattin haben will. Jch habe meine
Papiere hier und werde mir auch noch eine Beſch einigung
ſch icken laſſen, daß ich nicht meiner Frau entlaufen, ſon
dern unverheirathet bin. Daß die hieſige Regierung in
dieſen Sachen ſo ſtreng verfährt, iſt ſehr gut. Erſt vor
zwei Monaten ließ ſich in Middelburg ein Schweizer
Namens Groſch, nieder, der vorher mehrere Jahre als
Hoteldiener in einem deutſchen Hotel in Prätoriag bedienſtet
geweſen. Groſch kaufte in Middelburz ein Hotel und ver
heirathete ſich dann mit der Tochter ſeines früheren Brot
herrn, wobei er auf keine Schwierigkeiten ſtieß, da der
Landforſt (andrath) ſeine Papiere aus Prätoria, nach
denen er als lediger Mann bekannt war, für genügend
legitimirt glaubte. Drei Tage nach der Hochzeit kam aus
Deutſchland ein Brief an die Polizei in Prätoria, in welchem
eine Frau ſich nach ihrem Manne mit Namen Groſch er
kundigte, der ſie böswillig verlafſen habe. Groſch wurde
nun in Middelburg ſofort verhaftet und ſieht einer
z r a er W nämlich bei der Karre (Erde
ar ren) da die hieſige Obrigkeit Eh bunerdittlich ſtreng 8 e e

Die Ehe der Geächteten) Die Lendouer
Behörde beſchäftigt zur Zeit der folgende Fall: Die
22 jährige Gattin des Geiſtlichen Maguth verübte Selbſt
mord. Noch vor Kurzem hatte Deborah Maguth jenen
Frauen angehört, welche die Welt im Ullgemeinen als
„Seächtete“, der Engländer aber als „unkortunates“
(Unglückliche) bezeichnet. Daß dieſe „Unglücklichen“ das
Leben der Anderen aber keineswegs immer als Glück be
trachten, ja, daß ſie mituuter zu dem ehrbaren Wandel nicht
mehr zurückköunen, dafür bietet Deborah Maguth einen
ſprechenden Beweis. Es war im S'ptember des vorigen
Jahres, als der hochgeachtete Reverend Maguth das ſchöne
und damals ſcheinbar des „Lebenz“ überdrüſſige Mädchen
in einem Eifenbahnzuge kennen lernte. Ec ſelbſt war
Wittwer, hatte viele Kinder, und obgleich um mehrere
Jahre älter als das Mädchen, wandelte ſich das Mitleid
das er zum Beginn für ſie geſaßt, bald in wirlliche
Neigung um, ſo daß er Deborah heirathete. Der
Geiſtliche, der ſeine junge Frau mit Vorliebe
anſtatt bei ihrem wahren Namen Madeleine zu
nennen pflegte, glaubte ihre verlorene Seele mit
ſeiner am 6. Januar d. J. erfolgten Verheirathuug ge
rettet zu haben. Doch die Moral einer ruhigen geſitteien
Häuslichkeit wurde Deborah Maguth bald zur Laſt. Sie
nahm, um ſich über ihr vergangenes flottes Leben zu
tröſten, zum Whisky ihre Zuflucht, und endlich verließ ſie
das eheliche Heim ganz. Der bedaueruswerthe Gatte be
wegte fie noch einmal zur Rückehr; er begann von Reuem,
ſeine ganze Liebe aufzuwenden, um ſie zu beſſern. Doch
vergebens. Abermals verließ das dem Laſter unwider
ruflich verfallene Weib das eheliche Heim. Wo es während
jener Zeit geweſen, was es getrieben, Niemand weiß es.
Letzthin ſchoß ſich die Unglückliche eine Kugel in den Kopf,
ob aus Reue über ihr verfehltes Leben oder aus anderen
Gründen, das wird wohl ewiges Geheimniß bleiben.

(Das Ende eines verfehlten Lebene.)
Am Montag Abend hat der in der Schuhmannſtraße 13
zu Berlin wohnende cand, med. Friedrich Eder in
ſeiner Wohnung ſeinem verfehlten Leben durch Gift ein
Ende gemacht. Eder wohnte mit kurzen Unterbrechungen
ſeit Oktober 1893 bei einer hochbetagten Wittwe Meyer.
Jn Berlin geboren, verlor er ſeinen Angaben nach im
12. Lebensjahre ſeine Eltern und war dann in verſchiedenen
Penſionen untergebracht. Heraugewachſen, widmete er
ſich drei Jahre lang dem Kaufmanngsſtande und ging daun
erſt zum Studium der Mediein über. Aber auch zu ſeinem
neuen Berufe ſcheint er wenig Luſt gehabt zu haben, denn
ſtatt Vorleſungen zu beſuchen, lag er faßt den ganzen Tag

Sonntag, den 23. Februnr.
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Nummer 46. 1896.
i Hett. Dieſen ganzen Winter ließ er ſein Zimmer nur vierNu ſehen Mi Mittel zu ſeiner Exiſtenz hat er von

Verwandten bekommen, die er üder ſeine Verhältniſſe ge
täuſcht zu haben ſcheint, Seine Wirthin hat er beauftragt,
wenn eine Dame nach ihm fragen ſollte, dieſer ſtets, er
wenn er zu Hauſe ſei, zu ſagen: „der Herr Aſſiſtenzarzt
ſei micht do, er habe ſehr viel zu thun. Am Montag
hörte Frau Meyer aus Eders Zimmer ein Röcheln. Sie
beachtete es aber nicht, weil ſie glaubte, daß ihr Zimmer
herr wie gewöhnlich ſchlafe. Als ſie am Dienſtag Nach
mittag daß Zimmer räumen wollte, fand ſie Eder in einer
Ecke zwiſchen einem Spinde und einem Fenſter zuſammen
ekauert als Leiche auf. Er war nur halb angekleidet.

kin Brief, der im Zimmer lag, war an eine Verwandte
des Selbſtmöcders iu der Nähe von Glogau gerichtet.
z Mark hatte Eder auf den Tiſch gelegt, in ſeinem Geld
veutel fand man noch 9 Mark und in einer Pappſchachtel
in ver Kommode 100 Mar!, die für einen beſonderen
Zwick beſtimmt waren. Die Revierpolizei hat das Geld
nd den Brief vorläufig an ſich genemmin, ebenſo ein
Je brocheues Gefäß, daß noch GSift enthielt. Ohne Zweifel
hat Eder das Dewußtſein in den Tod getrieben, daß ſein
Leben verfehlt ſei

(HBrand des Nalionaltheaters in Kiew.)
Das Rationaltheater in Kiew iſt, wie wir ſchon kurz
meldeten, in der Nacht von Sonntag asf Montag voll
ſtändig niedergebrannt. Menſchenleben gingen glücklicherweiſe
picht zu Ernnde. Das Feuer kam Sonntag nach der Nach
mittagt Vorſtellung in welcher die ruſſiſche Oper „Eugen
Hnegin“ von Tſchaikowski aufgeführt wurde, zum Aus
zruche. Am Abend hatte die letzte ruſſiſche Vorſtellung
in dieſer Saiſon Jattfinden ſollen, da fär die Faſtenzeit eine
italieniſche Stagione angekündigt war. Das Feuer entſtand
in der Gardersbe, nach einer anderen Verſion fingen Couliſſen
von ein m Schuſſe, der im letzten Acte von Onegin
abgefenert wurde, Feuer und die Flammen verbreiteten
ſich mit raſender Schnelligkeit. Binuen fünfzehn Minuten
war das Amphitheater in ein Flammenmeer verwandelt.
Die Feuersbrunſt dauerte die ganze Nacht. Das Gebäude
wurde vollſtändig eingeäſchert; ſämmtliche Decorationen, die
reiche Theaterbiblioihek und die Mufſikinſtrumente wurden
vernichtet. Das Theater war zwar elektriſch beleuchtet, es
entſprach jedoch der alte, aus dem Jahre 1856 ſtammende
Bau nicht den neueſten Auforderungen. Nothansgänge waren
nicht vorhanden. Wäre der Brand während der Vorſtellung

(Wegen Betruges) iſt der Großſchlächtermeiſter
Fiſcher auß Nauen bei Berlin, ſowie ſein Geſelle ver
haftet worden. F. war im Beſitz eines nachgemachten
Stempels des. Fleiſchaueramts Nauen und hat das von
ihm geſchlachtete Fleiſch ſich ſelbſt abgeſtempelt.

(Rach Verübung bedeutender Unter
ſchlagungen) iſt aus Bromberg der Kaſſirer im
Gaue Poſen des Verbandes deutſcher Buchdrucker und
Schriftgießer, Wladislaus Zielineki, geflüchtet. Die Höhe
iſt ſchwer ſeſtzuſtellen, da Z. alle Beläge vernichtet hat.

(Zur Berliner Brandſtiftung.) Kein Ende
nehmen die täzlichen Brandſtiftungen im Berliner Stadt
theil Moabit. Am Freitag branute der Dachſtuhl des
Hauſes Thurmſtraße 47.

(Die Dynamiterploſion) in Johannes
burg (Südafrika) hat mehrere hundert Opfer gefordert.
Ein Bombardement hätte keine ſchlimmere Verheerung an
richten können. Die Exploſion verurſachte in der Straße
längs des Bahngeleiſes eine 300 Fuß lang, 50 Fuß breite
und 25 Fuß tiefe Höhlung. Jm ganzen Umkreiſe iſt kein
Haus ſtehen geblieben. Ueber 100 Leichen ſind bereits ge
borgen, ſtündlich ſterben Schwerverletzte. Die Opfer ſind
zumeiſt Kulis uud ärwliche Holländer. 3000 Menſchen
ſind obdachlos. Gammlungen für die Opfer wurden ver
anſtaltet. Jn verſchiedenen Geſchäften und an der Börſe
ſind bereits 60 000 Lſtrl. gezeichnet worden. Das Dynamit
füllte mehrere Güterwagen, die gerade rangiert wurden, als
die furchtbare Exploſion erfolgte.

(Geftrandet) iſt beim Kap Auguſta der
Hamburger Packetdampfer „Markomannia“ auf der Fahrt
nach Weſtindien. Der Dampſer befindet ſich in ſchlechter
Lage und iſt vorausſichlich vollſtändig verloren. Der
Maſchinenraum iſt voll Waſſer. Die Mannſchaft weilt
noch an Vord.

(Ein heftiges Erdbeben) iſt im badiſchen
Oberland wieder beobachtet worden. Biehrere kräftige
Stöße erfolgten, leichte Gegenſtände fielen um. Die Be
wohner eilten erſchreckt auf die Straße.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Sonn

tag Nachmittags Das Glück im Wiukel. Abends Der
kleine Herzog. dontag: Gaſtſpiel von Kdaldert
Matkowsly) Romeo und Julia.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

bringen.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Leipzig, 20. Febr. Dir Forſchungkreiſende

Hermanu Meyer, der nach einer Meldung des
„Reuter'ſchen Bureau's“ von Jndianern üderfellen und
verwundet ſein ſollte, bat ſeinen hier wohnenden Ange
hörizen ſeine glückliche Ankunft in Deſterro angez'igt.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Diebſtahl von über 100000 wurde

dem Dienſtmädchen Emilie Varſſch zur Laß gelegt,
welche der 4. Berliner Strafkagmer vorgeführt wurde.
Ein s Tages wurde ihr der Rock ihres Dienſtherrn zum
Reinigen übergeben, Sie fand in demſelben ein Taſchen
buch und entdeckte darin 5 Einhundertmarkſcheine und eine
Anzahl anderer Pepiere, die ſie nicht pröfte. Sie nahm
das Geld heraus und veiſteckte es im Keller donn warf
ſi- das Buch auf der Straße fert und lief unn wieder nach
Hauſe, um den gereinigten Rock ihr r Herrſchaft zu über

Das Taſcheubu9 wurde von einem Kniſcher ge
funden, der aus dem Jahalt den Eigenthümer rm ttelte
und ihm den Fund wieder zufitellte, hevor dieſer noch den
Verluſt bemerir, Ja dem Buch befand ſich eire Be
ſcheinigung über eine bei der Bank geietſteie Bagreinlage
von 100 0600 St,, ferner Werthpapier- in Höhe von 4 000
Mark. Der ehrliche Finder wäre in den Verdacht gerathen,
die 500 t. unterſchlagen zu haben, weun die Aug klagte
ſich nicht durch ihr Benehmen verrathen hätte. Je Dienſt-
berr hat keinen Pfennig verloren, da die Scheine zwiſchen
Kohleu gefunden wurden. Der Gerichtshof verurtheilte die
Angeklezte zu 6 Monaten Geſäugniß.

Heer und Marine.
Von der Armee. Nach den dem vpreuß ſchen

Kriegsmin iſterinm zugegangenen Berichten der General
kommandos über die Naturalverpflezunug der
Truppen im Frieden iſt im Jahre 1895 nur eine Be
ſchwerde, und zwar über die Beſchaffenheit des an die
Tiuzpen verabreichten Brodes im Be eich dis 4. Arme e
korps erhoben worden. Dieſe warde von der örtlichen
Peüfungskemmiſſion a 8 he,ründet befunden 32 Haupi-
leute und Rittmeiſter ſind an 1. Mai in das Ge
halt der erſten Klaſſe aufgerückt, darunter 28 von
der Jnfanterie, 4 von der Kavallerie, Die Hauptleute der
Jofanterie ſind ſet März urd April 1893 in ihrer Charge

Sonntag, den 23. Februar.
fonterie und Kavallerie beträgt alſo faſt drei Jahre zu Un

gunflen der letzteren Waffe,

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Jn Deutſch-Südweſtafrika ſind in Lüderitz-

bucht und in Warmbad kaiſerliche Poſtagenturen
eingerichtet worden.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 23. Februar predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Dieconus Bit
hern. Abends 5 Uhr: Prediger Bornhak. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt: Superintendent Martius,

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor Werther
Abends 5 Uhe: Diaconus Schollmeyer. Vormittags
Uhr Kindergottesdienſt: Diaconus Schollmever. Abende
s Uhe Jünglingeverein.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr Paſtor Del us.
Bormitiags 11 Uhr Kindergottesdienſt,

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Prediger Bornhak.
W

Ketterbericht des Keersblatta.
Verausfichtliches Wetter am 23. u. 24, Februar

Heiteres, trockenes Froſtwetter be
rauhem Oſt winde.

Letzte Telegramme.
London, 22. Febr. Ueber die Dyna

miterplofion wird aus Johannesburg
weiter gemeldet: I0 Tonnen mit Dynamit
ſind explodirt. Die 10 Wagen, welche
das Dygamit enthielten, waren drei Tage
ang der Sonne ausgeſetzt; hierdurch

iſt das Unglück verurſacht worden. Bis jetzt
ſind 59 infolge der Exploſion ums Leben ge
kommene aufgefunden. Ein Theil derſelben wurde
bereits unter großer Betheiligung der Bevölkerung
beerdigt, Präſident Krüger iſt an der Unglücks
ſtätte erſchienen.

7-J

zumelden.

auégebrochen, ſo wäre es zu einer furchtbaren Kataſtrophe
gekommen. Die Brandſtäite wird fortwährend von einer

Meuſchenmenge umringt, welche Dankgebete für dieroßen
der Theaterbeſucher verrichtet.

Theater.
Montag Göth s Fanuſt.

StadtFernſprecheinrichtung
in Merſeburg.

Mit dem 1. April beginnt ein neuer
Bauabſchnitt in der Erweiterung der

Stadt Fernſprecheinrichtung in Peerſe
burg.Fernſprech Anſchlüſſe, welche im

Laufe des nächſten Bauabſchnitts aus-
geführt werden ſollen, ſind bis Ende
Februar entweder bei der Kaiſerlichen
Oberpoſtdirection hier ſelbſt oder bei
dem Poßamte in Merſeburg an

Die Anmeldungsformu-
jare können von dieſer Verkehrsanſtalt
koſtenſrei bezogen werden. 593

Halle a, S., 9. Februur 1896.
Der Kaiſerliche Ober Poſidirector.

Wehlack.

Nachlaß Auclion“
Dienſtag, den 25. ds. Mts.e 1 Uhr,

ſoll der Nachlaß des verſtorbenen
Zimmermanns F. Müller öffentlich

gegen Baarzahlung verſteigert werden,

a's: (727Zimmerhandwerkzeug, eine größere
Parthie Harkenſtiele, Brennholz, eine
Wand u. eine Taſchenuhr, Kleidungs
ſtücke, Hausgeräthe und dergleichen
mehr.

I Creypau, den. 17. Februar 1896.
Der Gemeindevorſtand.

Zu verleihen 15000 Mk. auf
Ackerhypothek zum 1. April zu 40,.

Geſucht a) 10000 Mk. zu 41
ev. 50, zum 1, März (ſichere Hypothek).

b) 3000 Mk. auf Landgrundſtücke
ſſofort.

c) 47000 Mk. auf einen Gebäude-
complex in hieſiger Stadt als alleinige
Hypothek, Feuerverſicherungeſumme und
hin he Taxe: 58000 Mk. zum 1.

Muli.
Näheres im Büreau des Rechtsanwalts

757 Hündorf.h 18--260 000 VI.
ſiud am 1. April er. auf ſichere Hypothek
jauszuleihen. Näheres in der Exped, d.

Blattes. [1065Die amtliche Gewinnliſte der
Berliner Pferde- Lotterie
liegt von heute an in unſerer Expedition

Zur Einſicht aus. [760
Kreisblatt-Expedition,
eld Verpochtung.
Veränderungshalber bin ich geſonnen,
Morgen Feld, und 4 Morgen Wieſe

ſreihändig zu verpachten, [766
Pachtliebhaber können jederzceit mit

nir in Unterhandlung treten.
E. Hoffmann, Creypau.

Hausverkauf.
Jch bin beauftragt, ein im beſtem

uſande befindliches, in Merſeburg,
legenes Privathaus ſehr billig zu
erkaufen.
Die Bedingungen ſind in meinem
ireau, gr. Ritterſtr. Nr. 3., zu er
ren Scoholtz, [770Rechtsanwalt und Königi, Notar.

im
Es ſollen

Sonntag Die Fledermaus.
I. Theil. Altes Lheater.

Sonntag Die Reiſe um die Erde in 80 Tigen. Aufaug
7 Uhr. Montag Die ſchöne Helena.

t eeedeeeeeeeeegHolz- Verkäufe
Forſtrevier Dölkau.

Aufang “7 Uyr. t 1878,ſeit 1880, Officiere.

A. Montag, den 2A. Februar er.,
von Vormittags 10 Uhr ab

im Schlage „Keilholz“, beim Dorfe Dölkau, an den Communicationswege
von Dölkau nach Oberthau

ca. 376 Rmtr. eich., vüſt,, eſch, erl. und pappeln Seite,
329
672
864

eich. und rüſt. Stöcke,
eich., rüſt., eſch., erl. und pappeln Abraum,
gemiſchtes Unterholzreiſig außerdem

aus der Totalität:
30 Rmtr. pappelne Scheite,

252

275 gemiſchtes
Abraum,

Unterholzreiſig.

A. Montag, den Z. März er.,
von Vormittags 10 Uhr ab

auf demſelben Schlage:
ca

57

r 17 r t58 eſchene
z 79 rüſterne

s buchene
60 erlene
15 lindene

öffentlich meiſtbietend

Bedingungen verkauft werden.

44 eichere Abſchnitte mit 202,75 Feſtmtr.
113.26
1115
16,11

120,35
2258

4494
21,77

D. v

unter den vor Beg'nn des Termins bekannt zu machenden

Sammelplatz im Schlage.
Dölkau, den 14. Februar 1896.,Das gräfl. Hohenthal'ſche Rentaml,

Grüne und schwarze
e 9e ehochfein im Geſchmack, das Pfund

2,50 bis 6 MIIc.,
Russischer Theo

in PfundPacketen à 1 Mk. 25 Pfg.,
das Pfund 4 Mk. 50 Pfg.,

ſehr beliebt ff. neue

r Vanillein Schoten à 15 bis 50 Pfg.

Vanille- Bruchchocolade,
das Pfund 1 Mark, 5 Pfund 4 Mark

50 Pfg., ſehr ſein im Geſchmack,

holländ. Cacao,
Sprengels leicht (ösliches

Cacgopulver
das Pfund 2 Mark,
5 Pfund 9 Mark.

in der
Drogen- und Farbenhandlung

von Oscar Leberl,
720) BHurgstrasse 16.

Alle SortenHühner- u. Taubenfutter
offerrt Carl Herfurth.
Fahrräder m enund Zubehörtheile

kaufen Sie am
beſten u, allerbilligſten bei [537
Aug. Stukenbrolk, Einbeck.
Deuſchl. größt. Spez.-Fahrrad, Verſand-
haus, Vertreter geſucht. Katalog
gratis und franco.

Umzugshlb. iſt eine faſt neue Laube

z.verk, Zu erfr. Annenſtr. 144 1 Tr. [617

Die Aerzte ſind
ganz erſtaunt über die Erfolge des

Karl Koch'schen
Nährzwiebacks.

Derſelbe bildet den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. Jn Packeten
zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg.

bei A. B. Sauerbrey,
Walther ZWergmann, Gotthardtſtr, 8,

Carl Schmidt.
Frankleben: Rich. Handtke.

Mücheln: Bäckermeiſter 28. Ködel.

Unſer
Geschäfts oca?

an der Weißenfelſer-
Straße iſt jetzt wieder
an allen Wochentagen
geöffnet.
Laundwirthseschaftlicher
Consum- Verein

E. G. m. u. I. Merseborg.
MiethsVerträge

ſowie

Rechnungsformulare
in allen Größen

find vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Manſardenwohnung [69

Halleſche Str. 36b an ruhige Leute
z. verm. u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C Günther jun, Maurermeiſter.

und ſeit 1878, zwei durch den Generalſtab gegangene erſt

bereits ſeit Juni oder Juli 1891 in ihrer Charze und ſeit
1875 oder 1876 Officiere,

.[FYCXÄ—ÄL.XÄZ.—«à,—[CÄCCÄCÜCÜC( C
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ie Rittmeiſter der Kavallerie ſind

Der Unterſchied zwiſchen Jn

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,

2. Die Wohnung dis Herrn
Banquier M. Schulze iſt zu vermiethen
und kann 1, October er., ev. auch 1.
Juli 1896, bezogen werden.
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.
Landwirthſchaftl. Lehranftalt

Köſtritz. [780
(LeipzigGera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirthe, Verwalter e.
die ohne großen Koſtenaufwand zeikge-
mäße, gründliche, theoretiſche Aus-
bildung erſtreben. Bedingungen günſtig.
Beſte Erfolge. Proſpekt und nähere
Auskunft d. Dir. Dr. H. Settegaſt.

Rerzoglohe Baugewertöchulb

unter Holzmindlen r h.
Maschinen- und Mühlenbauschule

mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

Schüler finden 11774
gute Pension

in Lehrerfamilie. Zu erfr, in der Kreis
blatt- Expedition.

Zu einem Schüler wird noch ein
anderer in PeDnSsion genommen.
Gute Verpflegung, mäßiger Preis. Wo?
ſagt die Kreisbl.-Exped, unter Nr. 779.

Mehrere Schüler
finden zu Oſtern gute Penſion in ge-
bildeter Familie. Zu erfragen in der
KreisblattExpdition. [726
c zp finden bei ſorgſamſterTöchter Erzieh. u. gut. Pflege,

Penſion Beauſſicht. d. Schularbeit,
Anleitung in Haush. u. Handarbeit,
geſellſchaftl. Form. bei (574
FrauPaſtorLobeck, Halle a. S. Poſtſtr.1“
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gegründet unter dem Proteetorato
der Königl. Italien Regierung.

J

(Iarke Gloria, weiss oder roth 60 Pf., Perla
d'Italia (Marca Italia) weiss oder roth 90 Pf.
Marke Flora und Marke Flora superiore

(ino da Pasto No. 1 und 4) Mk. 1.05 und
M. 1.55, Castel Cologna, Castelli Romani,
Vermouth und Marsala Mk. 1.90, Perla
Sieiliana Mk. 2. per Flasche. (Die Preise
verstehen sich ohne Glas. Bei Abnahme

von 19 Hlaschen Rabatt.

Die Weine sowie ausführl. Preisliste
t in Merseburg durch nachstehende
Firmen zu beziehen 1189

Heinr. Schul tze jr. kl. Ritterstr. 18
Otto Teichmann, Unteraltenburg 48.

GermanischePischhandlung
Schellſiſch. Cabeljau, Zander,

grüne Heringe. 772
empfiehlt W. Krähmer.

Bücklinge à Kiſte 80 Pfg.

Verantwortlicher Redacteur G. A. Leidhold t; für den
Reklame und Anzeigeutheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

Preussischer
Beamten Verein.

Vortragdes Herrn Max Steffenhagen hier
Mittwoch, d. 26. ds. Mts.

Abends S Uhr,
im Saale der „Reichekrone“.
Zw ei Merſeburgiſche

Geſchichtsſchreiber
der Vergangenheit:
Biſchof Thietmar u. Ernſt Brotuff.

(Einzelne Handſchriften und Original
drucke aus jenen Zeiten werden zur
Anſicht ausgelegt werden.

Der Vorſtand.
Bauern- Verein

Merſeburg und Umgegend.
Versammlung.

Sonntag, d. 23. Febr. 1898,
Nachmittags 3 Uhr,

im TivoliTagesordnung:
1. Generalien.
2. Stiftungsfeſt betreffend.
3. Vortrag des Herra

Glaß über:
„Phosphorſäure-Düngung.“

Directors

Zu dieſer unſerer vorletzten Winter
Verſammlung bitten wir um recht zahl
reiches Erſcheinen der Mitglieder.

759 r Vorſtand.
h

e Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

Kindergärtnerin, praft. u. theor,
ausgebild., ſ. geſt. auf g. Zeuzn. St
Auch w. ſich ſelbige gern im Haush.
nützl, machen. Off. erb, M. Schneider,
Halle a. S. Berlinerſtr. 31, I.

z ärfreier Sattlerge
ſelle findet ſofort eine Lebensſtellung
in der Peitſchenfabrik von

Gebrüder Wirth,
730) WeißenfelſerStraße,
Eine alt. anſt. Wittwe ſucht Be
ſchäftiguug in Stricken, Nähen,
Ausbeſſern von Wäſche, Gardinen
d. gl. od. ſ. St. zur Führung eines kl.
Haushalts. Näheres in der Kreisblatt

743Expedition.
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Die ſtädtische Sparkasse zu Markranstädt
verleiht jederzeit Gelder auf Hypothek.

Verzinſung der Spareinlagen mit 31 vom Hundert, (467
Sparverkehr im Monat Januar 177 847 Mark Einlagen und 84 504 Mk

Rückzahlungen.
WnFrmFTT-TÜqJUd Jchovzà

Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers,

Letzt e
Marienburger Geld- Lotterie

Ziehung in Danzig am 17. und 18. April 1896.
W 3372 Geld Gewinne, ohne Abzug 2zahlbar.

Hauptgewinne:1 à 900060. 1 à 30000.,. 1 à 15000 M.
Loose à 3 Mk. (Porto u Liste 30 Pfg.) empfehlen gegen Coupons

und Briefmarken oder unter Nachnahme

Carl Heintze, General-Debiteur,
Berlin W., Unter den Linden 3 [775

und die durch Plakate Kenntlichen Handlonwen.
S ehwWwWwowowöw- W

Am Sonnabend,
e T d. T. M arz d. J. F

Vormittags von 10 Ahr an,
ſollen auf unſerm Bahnhof

in Sudenburg unter den vor
der Auktion bekannt zu gebenden

62 Stück überzählige P
gegen ſofortige Bezahlung öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Aagdeburger-
Strassen-EKisenbahn- Gesellschaft.

Klitzing.

Bedingungen

Sämmtliche Neuheiten in [782
Regenmänteln

ſind eingetroffen.

Durch rechtzeitige Abſchlüſſe bin ich in der Lage, trotz
des Strikes in der Confectionsbranche zu den billigſten t
Preiſen zu verkaufen.

Confirmanden- Kragen
in reicher Auswahl.

Hugo Harlung.Merseburg,
Roßmarkt 1.

e S„GèSIS J T
Waagen

jeder Bauart
werden zu der bevorſtehenden Maaß und Gewichtsreviſion von mir
wieder in brauchbaren, aichfähigen Zuſtande herge' ellt

Gleichzeitig empfehle [463Waagen und Gewichte
G aller Art, nur dauerhaftes Fobrikat

zu billigſten Preiſen.
Guvtav Dngel. Mechaniker,

Nerſeburg. Weißze Mauer
Stollwerck's Herz Cacao

Büchsen mit 25 Cacao- Herzen 75 Pfennig.
1 Herz 3 Pfennig I Tasse-

Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk,
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke.

Kein Verlust durch Verschütten und Verstauben-
in alen geeigneten Geschäften vorräthig.

Gesellschafts- Verein „Barbarossa“
hält Sonntag, den 23. Februar, Abends 8 Uhr,

in der „Kaiser- Wilhelm Male ſein
Vergnügen,

beſtehend in Theater und VBall, ab. Zur Auffühcung gelangt:

T ToniDrama in drei Aufzügen von Th. Körner.
Der Vorſtand.

NB. Wir weiſen beſonders darauf hin, daß dieſes hier noch unbekannte
Theaterſtück, unſere Beſucher ſehr zufrieden ſtellen wird, ſowohl durch die Ver
wandlungen, als auch durch die, extra zu dieſem Stück neu S

Decorationen. D. O.

360)

richt pro 1895. 2. Verſchiedenes.

Die hieſigen Herren

Inhaber einer Sammelſtelle
für die

Errichtung eines Denkmals in Merſeburg
für Kaiſer Wilhelm I.werden gebeten, die bis jetzt in die Sammelſtelle einge,

lieferten Beiträge an den Kaſſirer der Denkmalsſache-
Herrn Procuriſt H. Saurer, hierſelbſt, unter Beifü-
gung der Sammelliſte abzuliefern.

Die Sammelliſten werden den betreffenden Herren Jn-
habern ſofort wieder zurückgegeben werden.

Merſeburg, 22. Februar 1896.
Der geſchäftsführende

für Errichtung eines Denkmals für Kaiſer

Neueste Tuchmuster
Franko

an Jedermann.

Biäſſige
Tuch-Offerte

u SGGGGGGGGS. enNeueste Tuchmuster

(785

usſchu
ilhelm

Franko
an Jedermann.

F für 1 Mark 80 Pfg.
120 wtr. Zwirnbuzkin zu

I einer dauerhaften Hoſe.

Für 7 Mark 70 Pfg.
2,20 mtr. Stoff zum Paletöt

in grau, mode, blau, braun
und olive.

Für 6 Mark 15 Pſg.
18, mtr. Loden eder glattes

Tuch zur Joppe,
grau, braun, blau, mode.

Für 2 Mark 50 Pfg.
21 mtr. engl. Leder zur
dauerhaften Hoſe hell und

dunkelfarbig.

Für 5 Mark 70 Pfg.
J 3 mtr. Buxkin zum Anzug.

Für U Mark 20 Pfg.
3,20 mtr, Stoff zu einem

ſchwarzen Tuchanzug.

zum Anzug
Für 7 Mark 50 Pfg.

3 mutr. Cheviot,
blau, braun, ſchwarz.

Für 16 Mark 50 Pfg.
3 mtr. Kammg.Cheviot zu

einem eleg. Sonntage-An-
zug, blau, braun u. ſchwarf.

Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen, Buxkins, Kammgarn, Chebiots
und Loden Paletots- und Mantelſtoffen, bis zu den hochf einſten Qualitäten zu beſonders

billigen Preiſen.

-m2 m Man verlange D Muſter franko S zur Unſicht, um ſich von
zum Kaufen,der Güte der Stoffe zu überzeugen. Keine Verpflichtung

I. Ammerbacher, Faprix-Depot, Abg.

Städt. JFeuerwehr.
Montag, d 24, Febr, 1836.
Uebung in der Städtiſchen Turn

halle, Antritt 8 Uhr für alle rei
Fahrgänge.

748) Der Vrand dircetor,
General Versammlung

der
Tabak-Arbeiter-Kranken-Sterbe-

Unterstützuugskasse

Dienſtag, den 25. Februar,
8 Uhr,

in der „ReicheKrone.“
Tagesordnung: 1. Jahresbe

473) Der Vorſtand.
NMontag, d. 24. Februar,

Abends 48 Uhr.
Letztes

Künstler-bonecert

im Königl. Schlossgartensalon.

Herr Raimund von Zur Muehlen
wird den ganzen ILiedereyelus
„Die schöne Müllerin“ von
Pr. Schubert Vortragen.

Texte liegen diesmal auf den
Plätzen im Saale nicht aus.
Sie sind zum Preise von 15 Pfg.
in der Stollberg'schen Buch-
handlung und am Saaleingange
veorkäuflich.

BVintrittskarten, nummerirt
à 3 AK., nicht nummerirt à 2 Mk.,
in der Stollberg'schen Buch-
handlung.

a sä mintlicheAbonnements Kartensind abzugeben.
Da und Verlag der „Veerſeturger Krrishlat Dwnaereſ, (A. Leid holdt). Warſebvra.

G eneral-
Versam mung

der Ortskrankenkasse des
Maurergewerks

Sonntag, den 23. Februar,
Nachmittags A Uhr,

Zur guten QuelleTages ordnung: Rechnungslegung
pro 1895. Verſchiedenes.

609] Der Vorſtand
Familien Abend

des 1756Dom-Männer- Vereins
Sonntag, d. 23. Februar,

Abends S Uhr
in der „Funkenburg““,

Muſikaliſche Vorträge;
Vortrag des Herrn Sup. Martius

„Friedrich Wilhelm IV.
und die deutſche Ernheit“

Anſprache des Vorſitzenden.
Gäſten iſt der Zutritt geſtattet.

Restaurant

zum Schützenhaurg.“
Einem geehrten Publikum empfehle

meine ſämmtlich

renovirten Räume
zur gefl. Benutzung.
Heizbare Kegelbahn, ruſ. Billard,
ff. CLauchſtädter Wier auf Kohlenſäure.
784 vochachtungsvoll

44. Vollvrath.
Hospital- Garten.

Sonnabend u. Sonntag
Großer

Narren-Abend
mit muſikaliſcher Unterhaltung.

Er Narren Kappen gratis. R
Freuudlichſt ladet hierzu ein

l W. Herzlieb. R
Altenburger Schulpiatz 5.

Beilage und Blätter fi Beleb

Reichskrone.
Mittwoch, den 4. März

findet wieder von
Abends V Uhr abin den unteren Reſtaurations Localitäten

ein großes
Münchener

Salvator-
Biaenfest

ſtatt, verbunden mit

Unterhaltungs- Concert
774 (Böckmuſik).

Außerdem empfehle für den Abend

W eine
vom Faß à Ltr. 30 Pfg.

Bekannte Speiſenkarte u. a. Vock
würſte mit Sauerkraut.

Hochachtungevoll

Reinhold Walther.
Kaiser Wilhelms Halle.

Sonntag, den 23. Febr.

BoCckichier-
est.ff. Speckkuchen.

Humoriſtiſche Unterhaltung

Anſere Expedition
iſt Sonntags nur is 9 Uhr Vor
mittags geöffnet.Merſeburger Rreisblatt.

S Unſere verehrten Leſer
verweiſen wir auf den der
heutigen Nummer beiliegen
den Proſpekt über das Heil
verfahren des Herrn Fran
Otto aus Berlin, Winterfeldt Straße 25. 786

und Unterhaltung
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erſeburger Kreisbhlatt.
Nummer 46.

achdruck verboten

Sein Kind.
Novelle von A. von der Elbe,

(7. Fortſetzung.)

„Wie angenehm iſt dies wohlerzogene Jgno
riren unſerer peinlichen Berührung mit dem
Baron“, ſagte Lenz befriedigt zu ſeiner Tochter,
als der kleine, gewandte Herr ſie verlaſſen hatte.
„Alles Vorgefallene, jeder üble Eindruck, ſcheint
ſeinem Gedächtniß entſchwunden zu ſein. Und
iſt es nicht ſo das Klügſte und Angenehmſte

„Gewiß,“ antwortete Suſanne erleichtert, „be
ſonders da wr doch wejt davon entfernt waren,
ihn beleidigen zu wollen.“

Am andern Tage fuhren die Drei miteinander
zum Axenſtein hinauf, ſpeiſten oben und durch
wanderten den weiten, herrlichen Por?. Suſanne
ſchwelgte in allem Schönen, was ſie ſah, Die
Ausſicht von der hoch und frei gelegenen Hotel-
Teraſſe nahm ſie lange gefangen. Ueber den
blauenden, im Sonnengolbde ſchillernden, tief
unten zu ihren Füßen gebreiteten See, ſchweiſte
ihr Blick zu der fernen Zackenhöhe des Pilatus,
die halb in einen röthlichen Dunſt gehüllt er
ſchien. Rechts über Brunnen ſah ſte hinter den
grünenden vorderen Berghängen den Kopf des Rigi
hervorragen. Als ſie ſich nach lints wandte
fiel ihr Auge auf die Schneewipfel des Uri
Rothſtock, welche mit blendendem Glanz gegen
den nef vlauen Sommerhimmel abſtachen. Seine
blanken, eiſigen Gletſcherfelder, die ſchwarzen
Spalten und Schründe lagen wie greifoar da.
Unter demſelben ſenkte ſich in Staffeln das
Gelände von Selisberg bis zur Ruautli-Wieſe
herab und noch weiter unten ſpiegelte ſich der
Wiythenſtein mit Schillers Namen im See.
Während dem unterhielt der Baron den alten
Herrn auf die angenehmſte Weiſe.

Viel befriedigter als von irgend einer früheren
Parthie kam heute Lenz zurück, Als Vater und
Tochter allein waren, ſagte er: „Es bleibt immer
ein Vergnügen, mit ſolch gewanotem, formvollen
jungen Manne zu verkehren, wie Baron
Roſenfeld iſt. Gute Geſellſchafr geht mir doch
über alles

„Ja, zuſagende Menſchen ſind ſchwer zu ent
behren,“ pflichtete Suſanne bei. „Hier iſt es
großartig ſchön, aber gerade die mächtigſten Ein
drücke drängen am meiſten zur Ausſprache. Die
Natur giebt uns nichts wieder für all unſere
warme Verehrung. Es iſt erwas Hehres und
Unrührbares in ihr. Wir fühlen uns ſo klein,
ſo vergänglich neben der Gewaltigen, daß wir
uns um ſo mehr nach dem Troſt der Zu
ſammengehörigkeit mit unſeres Gleichen ſehen.“

Als Suſanne heute auf ihr Zimmer kam,
fand ſie einen mit unſicherer Hand geſchriebenen
Brief von einer alten Freundin, der Frau

n en. nennen e 9
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See

faſte Lognac
kaufe ich die

z Fiterflaſche des feinſten Cognar der Welt für den
außerordentlich billigen Preis von Kik, 1,90.

Wirklicher Werth Mk. 6. Verſand per Nachnahme oder Voreinſendung
des Betrages.

M. Sohiltelcy, Berlin N., Trestkowſtraße 42.

Wanzlebener Pfugfabrik
Sriedr. Pehrendt Nachfl.: Jacob Schaeber

Grosses W an
empfiehlt Original Wanzlebener Pflüge in Holz und Eiſen,

Kartoffeipftüge, Dreiſchaare, Exſtirpatoren, Eggen, Korn- und Rübenhacken.

Reparaturen vbälligset.
531] Preislisten gratäs und franco,D Annghme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheznende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

umſonſt!
Jch habe von einer großen Cognacfirma den Geſammibeſtand in Zahlung

übernehmen müſſen. Um nun einen Theil meines Geldes zu retten, ver

Sonntag, den

Major Holthauer, aus Montreux vor. Es war
die Antwort auf einen Brief, welchen Suſanne
gleich nach ihrer Ankunft in Brunnen an ſie
geſchrieben hatte,

Die alte Dame berichtete voller Freude, ihr
Sohn habe Vertretung gefunden und werde ſie
nächſtens beſuchen. Es ſei ihr dieſer Troſt
recht nöthig, denn der kleine Paul habe ſeit
Suſannes Abreiſe kaum noch Fortſchritte gemacht.
Jhre liebevolle Art mit dem Kinde umzugehen,
ſei geradezu lebenſpendend für daſſelbe geweſen.
Jhr Sohn werde recht erſchrecken, wenn er jetzt
den Kleinen faſt ebenſo wiederfinde, wie er bei
ihrer Abreiſe aus Dresden geweſen ſei. Jn der
Zeit, wo Suſanne ihr beigeſtanden, habe ſie voll
Muth und Hoffnung an ihren Sohn geſchrieben,
denn damals habe ſie wirklich gedacht, das liebe
Kind werde ſich erholen.

Mit einem Schlage waren die übertäusten
und zurückgedrängten Empfindungen wieder in
Suſannes Herzen erweckt worden, die ſie im
Verkehr mit dem Kinde erfüllt und beglückt
hatten. „Paulchen, armes, ſüßes Geſchöpf
könnte ich Dir helfen!“ flüſterte ſie, während
das bleiche Geſichtchen mit den traurigen
braunen Augen vor ihrem Geiſte auftauchte.
Eine plötzliche große Sehnſucht nach dem Kinde
ergriff ſie und drängte ſie, der alten Dame
ſofort herzlich zu antworten. Wenn ſie doch den
lieben Jungen noch einmal hätte wir derſetzen
können! Aber wie ſollte das möglich ſein!

Vor dem Waldſtädter-Hof breitet ſich eine
rund in den See hinaus gebauchte Terraſſe aus.
Hohe ſchattenſpendende Bäume mit Sigtzpplätzen
darunter, befinden ſich darauf. Letztere ſind
vielfach in Beſchlag genommen, da man hier
luſtig und dem Waſſer ſo nahe wie möglich
ruhen, ſchauen, genießen kann. Zur Seite erhebt
ſich ein zierliches Badehauz. An der Stein
baluſtrade lehnten hier und da Angler, auch ein
paar junge Mädchen waren darunter. An der
zum See hinab führenden Treppe ſchaufkelten
einige bunte Nachen. Zwiſchen dieſer ſchönen,
vielbeſuchten Terraſſe und dem mächtigen Hotel
Gebäude liegt die Fahrſtraße, wo alle paar
Stunden der Omnibus des Waldſtädter Hofs
anlangt, der den hin und hergehenden Verkehr
mit dem Bahnhof vermittelt, wo die Wagen zum
Gebrauch der Gäſte für Parthien vorfahren und
wo reges Leben von Kommenden und Gehenden
herrſcht. Auch der Landungeplätz der Dampf-
ſchiffe liegt ganz in der Nähe, ſo daß die
Reiſenden nur wenige Schritte zu gehen brauchen,

Hier ſaßen an einem warmen, wunderherr-
lichen Nachmittage die beiden Lenzes mit dem
Baron Roſenfeld und einigen andern Bekannten
beim Kaſfee. Der große Salondampfer
„Helvetia“ fuhr, von Luzern kommend, nah an
der Terraſſe vorüber, bunte Gruppen von

W ee e eliefern wir unseren Lesern

prächtigen Geschenkwerke,
für alle Lebensalter und jede Gelegenheit,

23. Februar 1896.rer rrnrnn——«——T
Reiſenden befanden ſich an Bord, die Schaufel
räder des Schiffes warfen ihre Wellen rauſchend
an der Quaimauer herauf.

„Der Waldſtädter-Hof ſcheint wieder vielen
Zuſpruch zu bekommen,“ ſagte der Baron, ſein
Glas einklemmend und den Landunggsplatz be-
obachtend. Auch das Jntereſſe der übrigen Ge
ſeliſchaft richtete ſich auf den anlandenden
Dampfer und das Gewühl neben demſelben.

Suſanne blickte gleich den Andern hinaus.
Welch eine wehmüthige, warme Empfindung und
Erinnerung das blaue Kinderwägelchen dort
unter der Menge in ihr erweckte! Die Gruppen
löſten ſich, und das kleine blaue Geſährt lenkte
nach dem Waldſtädter-Hof ein. Mehrere Reiſende,
begleitet von dem Handgepäck tragenden Portier
und dem Hausdiener, der den Kofferwagen
ſchob, gingen. voraus und verdeckten die Nach
folgenden. Eben hatte Suſanne einen Fraucn-
kopf mit weißer Haube geſehen, wie die Nolten
trug, und war haſtig emporgefahren, aber viele
Kinderwärterinnen kleideten fich wohl ſo wie
die Alte.

Suſanne lehnte geſpannten Blicks am See
geländer und beobachtete die Herankommenden.
Aber das war ja ihre alte Freundin kein
Zweifel Paulchen und die Seinen kamen ihr
nach, waren im Brunnen gelandet! Eine un
beſchreibliche Freude erfüllte des Mädchens
Herz, ſie eilte vor und geradeswegs auf die
kleine Kutſche zu:

„Paul, mein Herzenslind, da biſt Du ja, ich
habe Dich wieder!“ rief ſie und umfaßte das
bleiche Kind, welches ſie mit einem ernſten
Blick, ig dem die Bemühung lag, zu begreifen,
anſah.

Dann fiel Suſanne der Majorin um den
Hale, drückte und küßte ſie und dankte ihr, daß
ſie gekommen ſei.

„Wir ſind nicht mehr allein, liebe Suſanne,“
ſagte die alte Dame in freudigem Ton und wies
mit einer faſt ſtolzen Geberde äuf den neben
ihr ſtehenden Mann, der ſein Auge auf das
Mädchen gerichtet hielt, „hier iſt auch mein
großer Paul.“

Suſanne blickte vergnügt zu dem Vater ihres
Lieblings empor, mit einer Menge herzlicher
Worte auf den Lippen wollte ſie ihm die Hand
entgegenſtrecken, allein ſie kam zu beidem nicht,
die Sprache ſtockte, die Hand ſank herab. Was
war das? Aus dem gebräunten, bärtigen
Männergeſicht blickten ihr die geliebten Augen
des Kindes entgegen. Ja, das war der ſinnende,
ſie im innerſten Herzen berührende Blick des
kleinen Paul. Dieſer Blick welcher von der
erſten Begegnung an eine gewaltige Macht über
ihr Gemüth gewommen hatte. Aber aus den
Augen des Mannes ſtrahlte doch noch etwas Ein
dringlicheres, Seelenvolleres und legte ſich wie

C

S r er

angegebehen
7 7welche sich zu Geschenken e

besonders auch
zu Conſfirmations-Geschenken, e

Nach Auswärts kostet pro Exemplar 1 11 1 r f 960 P. es. Ihhernaio der 1. Zone
n z

35 Pf. Porto u. Verpackung:; 2 Exemplare machen noch ein 5ſKilo- Packet aus.

Mersehurge

[474 Ankau von
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3822]

bewährt hat ſich ſeit mehr als 30 Jahren di

Weizen, Roggerr, Hafer, Gerſte, Futter-
und Delfrüchten,
eulturen, Obſt- und Gemüſebau.
Bei den jetzigen herabgeſetzten Preiſen iſt die Anwenung

des auf geſchloſſenen Peru Guanos (Füllhornmarke) beſonders
empfehlenswerth.

Man verlange aber bei Einkäufen nur „Füllhornmarke“ um ſicher zu
ſein, echten Peru Guano zu erhalten.

Häcklel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

Carl Merfſarith.

r

Kartoffeln, Zuckerrüben,

Hamburg, im Februar 1896.

Anglo-Countinentale
vormals (Ohlendorff'sche) Guano-Werhke.

Alleinige Jmporteure des Poruanischen Guanos für all-
Länder der Welt.
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nud Unübertr. und ſeit 1880Holländ. bewährt 10 d. loſe
D im Beutel fco. S Mk. [371Tabak. 23. Vegcßer in Seeſen a/ H.

m e-—-*teerruun136. Jahrgang-

ein Bann um die freie Empfindung des Mädchens.
Sie war zum erſten Male, ſeit ſie mit Bewußtſein
ihr frohes verwöhntes Daſein genoß befangen.
Blöde und ſteif ſtand ſie da.

Der Doktor hatte ihr gedankt, daß ſie ſich der
Seinen freundlich angenommen dann hatte die
alte Dame ſie unter den Arm gefaßt und ge
beten, ihr auch hier mit Rath und That beizu-
ſtehen. Während ſie gingen, erzählte die Holt
hauer:

„Als mein Sohn kam, ließ ich ihm keine
Ruhe, ich ſprach nur von Jhnen. Jch
ſogte ihm, wie ich glaube, daß Sie das einzige
Weſen auf der Welt ſeien, welches unſerm Paul
wohlthun könne, und daß ich nur von Jhrer
Güte noch etwas ſür unſer armes Herzenskind
hoffe. Da ſagte er: Mutter, ſo laß uns hin
gehen, wo Deine junge Freundin lebt, vielleicht
erbarmt ſie ſich zum zweiten Male unſeres un-
glücklichen Lieblings und hilft ihm, ärztliche
Kunſt iſt ja doch bei ihm am Ende. Für mich
iſt es gleichviel, wo wir uns aufhalten. Jch
war froh, ich hoffte wieder; wir reiſten heute
früh ab und da ſind wir!“

„Möchten Sie ſich hier zufrieden fühlen,“ ant
wortete Suſanne, mühſam zur Selbſtbeherrſchung
gelangend.

Dann verwickelten die praktiſchen Fragen über
Wohnung und bequeme Lebenseinrichtung alle in
einen unbefangenen Verkehr, bei dem Sufanne
allmählich ihre alte Freiheit des Weſens zurück
gewenn; dem Doktor in die Augen zu ſehen,
hütete ſie ſich aber noch immer,

Die beiden Frauen mit dem Kinde wurden
in der Dependance, einem im Garten gelegenen
beſcheideneren Hauſe, gut untergebracht. Für
den Doktor erſchien es zweckmäßiger, im Haupt
gebäude zu wohnen. Vielleicht dachten alle,
ohne es auszuſprechen, daß Suſannes unbe
fangener Verkehr mit dem Kinde, den man doch
ſo ſehr wünſchte, dadurch erleichtert werden
würde.

Holthauer ſelbſt erzählte, daß er unterwegs
mit einem intereſſanten engliſchen Gelehrten zu-
ſammen getroffen ſei, der eben eine ganz ähn
liche wiſſenſchaftliche Arbeit unter der Feder
habe wie er, und daß er gern zu regem Vekehr
und Austauſch in der Nähe des Mr. Harris
ſein Zimmer beſtellen wolle.

Mit einem ganz eigenen, faſt ſcheuen Gefühl
nahm Suſanne, während die Nolten auspackte
und die Großmutter neben ihr im Sopha ſitzend
plauderte, ihr Paulchen auf den Schooß und
an ihr Herz. Das arme, geliebte Lämmchen,
es durfte doch nichts Fremdes zwiſchen ſie und
ihn treten.

(Fortſetzung folgt.)

e rTor u. Kautso h
Stempel, 7
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5739Pneumatic- Fahrräder
ſolides Fabrikat leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175
Fahrradfabr. H. D. Vecke r, Jſerl ohn
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Dieſes iſt die Abbildung des Verkaufraumes ron H. Eikan, Halle, Leipzigerſtr. 89,
in welchem Confirmanven-Anzüge, Herren-Jacket- und Nock-Anzüge, Hoſen und

ſonſtige Herren Garderobe verkauft werden.

e h
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Dieſes iſt die Abbildung des Verkaufraumes von H. Elkan, Halle, Leipzigerſtr. 89
in welchem Kleiderſtoffe für Confirmandinnen Confirmanden-Jackets und Um-
hänge, Wäſche 2c. verkauft wird 2 d erſtoſſe für Damen Damenmäntel

und ſo weiter.

und

gegen Knochenweiche mit Gebr. Anweiſung d. H. G. R. R.

Profeſſor Dr. Märker. [368

Koch und Butterſalz, Adler rogerie
Piehſalz und Feckſteine,

ageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

S. Trockenſchnitzel Täglich friſch geſchalte

m de Apfel ſinen,

Für Confirmandin.
e t mehrere 100 am Lager,Confirm anden- Anzüge vorzüglicher Sitz, wie nach Maaß paſſend,

S uu ſtaunend billigen Preiſen.
2Confirmanden- Anzüge a zuten Buxetin, 9 10, 12—15 Mt.

4 x aus guten Diagonal, 10, 13, 14——-18 Mk.Confirmanden- Anzüge aus guten Cheviot und Kammgarn, 11, 14,

519) 17-20 Mark.W In meinem Geſchäft ſind ferner für Confirmanden Hüte, Wäſche, Shlipſe, Schube
L zu haben, ſo daß jeder Confirmand in meinem Geſchäftshaus aufs eleganteſte und billigſte

eingekleidet werden kann und erhält jeder Confirmand ein ExtraGeſchenk.

Für Herren: Kock- und Jacket-Anzüge,
11, 12, 14, 17 bis 30 Mk.

KnabenAnzüge von 1.50 an, 2, 2.25, 3.50 bis 6 Mk., Einzelne Hoſen, Caſſenett, Drell
und engl. Leder Hoſen Arbeitsſachen, blaue Normal Anzüge und ſo weiter ſpottbillig.

Stofflager nach Maaß und zum Einzelausſchnitt.

Für Confirmandinnen.
Ein großer Poſten ſchwarzer Cachemirs in glatt und08807 e gemuſtert, vollſtändige Robe 5,50.

Ein großer Poſten reinwollner Diagonals in denGeleg en v neueſten Farbenſtellungen, die vollſtändige Rdbe 4,50,

e Ein großer Poſten reinwollner Jakardts und Beiges,heits ar c beſte Qualität, mit reizenden Effekten, die vollſtändige Robe St

Conſfirmanden-Jackels und Amhänge
S in großer Auswahl für jede Figur paſſend von 2 Mk. an bis zu den eleganteſten

In meinem Geſchäft ſind ferner für Confirmandinnen Wäſche, Corſetts,C Röcke, Handſchuhe, Tücher, Schuhe und ſo weiter zu haben ſo daß

jede Confirmandin in meinem Geſchäftshaus aufs eleganteſte und billigſte ein
gekleidet werden kann und erhält jede Cofirmandin ein Extra-Geſchenk.

WS Schuhwaaren
führe hauptſächlich nur genagelte Schuhwaaren, keine ſogenannte mechaniſche Fabrikſchuhe,
die oſt nur gepappt ſind.
Conſfirmanden-Knaben-Stieſeln Confirmanden-Stieſletten 2,50 an,

3,50 Mk. an, Confirmanden Mädchen-Knopf-
Confirmanden-Knaben- schuh 2,50,Stäfletten und IIalbschuh 3 Mk. an. Confſirmanden Mädchen Malb-

schuh 2 Mk. an.
Merrenstie felm und Stieſfletten 5 Mk. an, Bamenstieſſetten 4 Mk. an,
Knopfschuh 1.50, Schnürschuh 1.25, Pantoffelm 30 Pf., Rallschuh 2 Mk.

Leinen- und BaumwollwaarenAbtheilung.
Bettzeuge, Blaudruck- Zügen, Hemdenbarchente Leinwandh,

Damast-Handtächer, Bettkoeper, Bettdecken, Kattune,
r RlIaudrucks, ferner Corsetts, Wücher, Bettfedernlager.

Sonntag, den 23. Februar.

Bedienung BElk De Mein Principe an, Halle a. S., Umſatz,

ſtreng reell. V aarrenhauue, Leipzigerstr. Nr. s9. kleinſter Nutzen
u m WW—„ mmueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht

große Jühße Jrüchte. i hinſndo eee
Hautkranke.

v Lange Jahre litt ich an einer gefährVil. Kieslich. lichen r den le per
nnd konnte von keiner Seite geholfenCorfſtreu u. Torfmulſ, Verehrte Hausfrauen! werden, Jch habe alles mögliche auf

Carbolſäure, Creſolin, Carbolinenm,
Maſchinen Oel, Maſchinen Fett,

Cylinder-Oel, Wagenfett, Huffett, Lederfett,
offerire in jedem Quantum billigſt

Ed. Klauss, Merseburg.

eboten, viele Medicin und Salben geEchter Bayreuther a aber g n Durch
r eine ſehr zu empfehlende innere Kur deseſundheits-Malz Kaffee Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin

vor treff lich in Oualität und Aroma, wird von ärzt ich jedoch endlich davon befreit worden,
Jiick en Autoritäten als vorzügliches u. billiges und fühle ich mich wie neugeboren.

m. Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ichNah ungsmittel, insbeſondere für Kin dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde in

beſter Erſatz für Bohnen Kaffee 23 on empfehlen. E. Fiseus, Cölln
angelegentlichſt empfohlen. l23 Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ

Chris toph Adam Sehmidt, Bayreuth. tet ges n ee
Niederl gen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungen. berg, Dortmund. 203S U. PertZ, Tiſchlermſtr, Pressstes ne, J Sehr gute feſte Dornſteinwacken 60000 M auerſteine hat au

Brik von den Gradirwerken, zum Bau von Schwellerei Neukirchen bill vzu8 Breiteſtraſte 2. BVrezze ſtraße böhm. r nome Grotten u. dergleichen e e S uirig, gen
Grude- verkauft Königliches Salzam 601] Lauchſtädterſtraße 17.Möbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren- Magazin s e e re nrere e T Lobe

Einſache, bürgerliche wie reichſte Ausſtattungen. (4419 P in nur beſten Q aalitäten liefert Eine Leonberger Hündin zu (mahagoni, oval) billig zu verkaufen.
El Reell billige Preiſe. Transport frei. Reell billige Preiſe G i Otto Teoichmanrn, verkaufen Creypau Nr. 2. (742 l 746) Hälterſtr. 3.

ausDruck und Verlag der „Merſeburger KreioblattDrnchzrei“, (J. d dann Merſeburg, Altenburger Schulplatz

v

Rummer 8.
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wilhelm II. König von z Wärtienverz,
geb. 25. Februar 1848.,

Als König Wilhelm am 6. Oktober 1891 nach dem
Tode ſeines Oheims den Thron Württembergs beſtieg, er
widerte er auf die ſeitens Kaiſer Wilhelms II. an ihn ge
richteten, warm theilnehmenden Worte „Jch bin Mir der
großen Verantwortung, welche Gott Mir in Meinem neuen
Amte auferlegt, tief bewußt, hoffe es mit ſeiner Hilfe zum
Wohle unſeres gemeinſamen deutſchen Vaterlandes wie Meines
Landes auszufüllen und fühle Mich geſtärkt durch die wohl
wollenden Geſinnungen, welche Du mir, wie immer, ſo jetzt
kundgiebſt. Aus tieſſter Ueberzeugung ſtehe Jch, wie ſeit
Jahren als Glied der preußiſchen Armee zu dieſer, jetzt als
deutſcher Regent feſt und treu zu Kaiſer und Reicht“

Der in dieſen Worten zum Ausdruck gelangten hohen
Auffaſſung des Herrſcherberuſs und der Verpflichtungen ſeinem
lieben Schwabenlande ſowohl als auch dem deutſchen Vater-
lande gegenüber hat der edle Monarch durch ſein bisheriges
Verhalten und ſeine Staatsalte durchaus entſprochen. Seine
ritterliche Erſcheinung von wahrhaft fürſtlicher Haltung
kommt ſeinem Auftreten ſehr zu gute, und zugleich hat König
Wilhelm die Gabe, treffend und mit Wärme öffentlich zu
ſprechen. Jüngſt noch verſtand er, der Empfindung der Volks
ſeele den rechten Ausdruck zu verleihen, als er am 18. Januar
ſo zu ſagen aus ſeinem Volke heraus er kefand ſich in
einer größeren Feſtverſammlung jenen warmen, telegra-
phiſchen Gruß an den Fürſten Bismarck, den großen Mit-
helfer Kaiſer Wilhelms I. bei der Wiederaufrichtung des
deutſchen Reiches, ſandte. Und gedenken wir auch gleich hier
deſſen daß der König 1870, damals ſchon durch den eben
erfolgten Tod ſeines Vaters Thronerbe des kinderloſen Königs
Carl, mit hinauszog in den Streit gegen Deutſchlands Erb-
feind. Mit vollem Rechte konnte er bei ſeiner Thronbeſteigung
ſeine Truppen alſo anreden: „Jch habe an eurer Seite ge-
kämpft und die Gefahr mit euch getheilt dies begründet ein
unauflösliches Band zwiſchen Mir und euch, zwiſchen König
und Heer!“

Mit großem Verſtändniß, mit warmer Fürſorge widmete
ſich der König auch beſonders ſeinem Heere und hat durch
veſondere Vereinbarungen mit dem Kaiſer es noch in engere
Beziehungen zur preußiſchen und deutſchen Armee gebracht.
Eine Reihe von Jahren hat der Monarch als Kronprinz in
den Reihen der preußiſchen Armee geſtanden und ſeinem
Kommando, dem damals erſt 26- jährigen Führer, iſt des
Leib-Garde- HuſarenRegiment mit Freuden gefolgt. Prinz
Wilhelm zählte nicht nur in der Armee, ſondern auch in der
Geſellſchaft zu den beliebteſten Perſönlichkeiten des greiſen
Kaiſers Wilhelm Augen ruhten mit beſonderm Wohyhlgefallen
auf dieſem edlen Fürſtenſohne. Das perſönliche Verhältniß
des Königs zu Kaiſer Wilhelm kann nicht beſſer als durch
die Thatſache bezeichnet werden, daß er zur Feier des letzten
kaiſerlichen Geburtstages mit ſeiner Gemahlin in Berlin er-
ſchienen war.

Schwere Schickſale ſind im Familienleben des Königs
über ſein Haupt gezogen. Seine erſte liebreizende Gemahlin,
eine Prinzeſſin aus dem waldeckſchen Fürſtenhauſe, ſank in
den Tod dahin vor ihr das einzige Söhnchen im zarteſten
Alter. Aber die zweite Gemahlin, die ſich der Kronprinz
aus dem ſchaumburg-lippiſchen Hauſe erkor, die jetz'ge Königin
Charlotte, wetteifert nicht nur mit ihrem königlichen Gemahl
in großer Leutſeligkeit gegen jeden ihrer Unterthanen, ſondern
iſt auch als wahre Landesmutter in wohilthätigſter Fürſorge
für deren leibliches wie geiſtiges Wohl thätig. Das Königs-
paar geht auch darin ſeinem Volke mit erhebendem Beiſpiel
voran, daß wahrhafte, ungeheuchelte Frömmigkeit ſein Leben
heiligt und durchzieht.

So wird denn Württembergs Volk am 25. Februar, dem
Geburtstage ſeines Hauptes und Königs, von neuem aus
vollem, warmen Herzen begeiſtert rufen können

Heil und Segen Dir, mein König!
Heil dem ganzen Königshaufe!

Ganz Deutſchland aber iſt mit ſeinen ſchwäbiſchen Brüdern
und Reichsgenoſſen ſtolz auf dieſen edeln, echt deutſchen
Fürſten, der ſo treu ſteht zu Kaiſer und Reich! Wahrlich

die Reihe edſer Fürſten auf Württembergs Throne ſtirbt
nicht aus ſeit jenem trefflichen Herzog des Landes, Eberhard
im Bart, dem Schöpfer ſeiner ſtändigen Verfaſſung, der auch
die Liebe ſeines Volkes in hohem Maße beſaß, und der am
24. Februar 1496, vor nun 400 Jahren, tief betrauert ſeineAugen im Tode ſchloß.

00

(Naudruck verboten

Aſchermittwoch.
Von Leopold Sturm.

Gleich nach Neujahr waren ſie nach der großen Stadt
gekommen, frühere Kameraden hatten ihnen im Brief zu-
geredet, es würde ein Prachtleben werden wenn ſie Alle
wieder beiſammen ſeien. Ein ganz anderes Leben, wie zu
Haus, denn jeden Abend gäb's was Neues zum Amüſiren.

Da hatten ſie denn zugegriffen, hatten zuſammengepackt,
die beiden Brüder, was des Mitnehmens werth war, und da
waren ſie denn.

O ja, die Sache ließ ſich gewiß wonach an. An Arbeit
fehlr's nicht, auch nicht an Geld. Nur Eins war ungewöhnt,
des Nachts in einem engen Verſchlog zu ſtecken. Aber
„Schlafburſchen können nun einmal nicht auf ein extrafeines
Hötelzimmer mit elektriſcher Beleuchtung und allem Luxus
Anſpruch machen.

Und auch über das ſahen ſie ſort. Da waren ein paar
junge Mamſells, wie es zu Hauſe hieß, die gar zu nett zuden unerfahrenen Leuten waren. Und die Kameraden lachten

und meinten, da hätten ſi: ja Jemand, der ſie zurecchtweiſen
lönne.

Und ſie ließen ſich zurechtweiſen. Da ging's dahin und
dorthin, und wenn das Eine beſchaut war, kam das Andere
an die Reihe. Solch' ein Leben konnte man ſich gefallen
laſſen blos daß s etwas Geld koſtete, denn natürlich die
freundlichen Führerinnen mußte man frei halten.

Bei cinem Tanzvergnügen kam's zu neuer Wendung, man
war voll heißer Luſt, das Getränk that das Seine, und auf
einmal hieß es Bräutigam und Braut.

Ein wenig ſehr ſchnell ging's, aber die Kameraden ſagten,
ſo ſei es nun einmal in der großen Stadt.Als die beiden Bräutigams in der Nacht nachdenklich in
ihrem Verſchlage lagen, fragte der ältere Konrad den jüngeren
Franz mit einem Male: „Du, war die Flora oder die Roſa
meine Braut

Der Jüngere, Franz, ſtrich ſich ſeinen ſchmerzenden Kopf
eiwas und dachte nach. Er vermocht's aber wirklich nicht
ſo genau zu ſagen.

Aehnlich ſchien es den beiden Bräuten zu gehen aber
die machten ſich nicht ſo viel Gedanken, namentlich dann
nicht, wenn es ſich um Geſchenke handelte. Hatte der Eine
kein Geld mehr, dann kam der Andere an die Reihe. Jn
der Familie blieb es freilich.

Denn daß kein Geld mitunter mehr vorhanden war, auch
das kam vor. Sie verdienten gut, aber ſie konnten doch den
künftigen Schwiegereltern gegenüber nicht den Knicker ſpielen.
Und der Schwiegervater in spe litt an einem Halsleiden, er
war verſchleimt, und Doppelkümmel mit Pommeranzen that
da ausgezeichnete Dienſte. Und die Medizinflaſche, die er
Tags über verbrauchte, war nicht klein.

Aber wer wollte ihm darüber Vorwürfe machen.
Und dann gab es immerfort Aerger mit dieſem Haus-

verwalter. Der Mann behauptete nvämlich, ſo ſ. gie Schwieger
vater, der ſeines Halsleidens wegen zu Hauſe vlieb, wenn er
gerade keine friſche Medizin holte, er habe bei der letzten
Miethszahlung einen falſchen Fünfzigmarkſchein erhalten.
Nun wollte er einen andern.

Na, wer ihm denn das glaubte? Das war 'ne Schiebung,
ſagte Schwiegermutter mit heiſerer Stimme, die von der
„Verſchleimung“ ihres Mannes angeſteckt ſchien die Leute
in ſolchen großen Städten waren eben zu ſchlecht. Wo ſollte
man denn nun gleich wieder 'n Fünfzigmarkſchein herkriegen
Die ließen ſich doch nicht wie Peterſilie in 'ger Cigarrenkiſte
vor'm Fenſter ausſäen.
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Schwiegerföhne müſſen natürlich Schwiegereltern helfen.

Das iſt Chriſtenpflicht. Und da blieb dann nichts übrig,
als die Ugyren zur Pfandleihe zu tragen. Aber dieſen Haus-
verwalter würde man wegen Schadenerſatz verklagen. O, wie
verſchleimt war Schwiegerpapa, als er die fünfzig Mark hatte.

Und nun kam auch noch Faſtnacht.
Den Maskenball mußte man doch noch mitma hen Wenn

man blos nicht wieder hätte an's Verſetzen denken müſſen.
Wenn junge Leute kein Geld haben, iſt es doch zu bitter.

„Euere Moneten ſind wohl ganz alle?“ fragten Flora
und Roſa.

Die Herren Bräutigame nickten.
Und Schwiegervater meinte: „Meine Töchter konnten noch

garz andere Parthien macher. Wenn man das ge
wußt hätte.

Aber für den Faſtnachts Maskenball reichte es doch wohl
noch. Schwiegermutter wollte mitgehen, damit die jungen
Leute nicht zu leichtſinnig wären. Sie wollte auch die Kaſſe
führen, damit nicht zu viel auegegeben würde. Eine Gold
Schwiegermutter. Und dabei ſollte ſie es erſt werden.

Man war vergnügt, man aß und trank, die jungen Leute
ſich viel um Mutterchen. Wenn die bezahlen

ollte.
Aber wo war denn Mutterchen eigentlich Die

beiden Bräute gingen endlich, ſie zu ſuchen. Aber wo blieben
die wieder.

Die Herren Bräutigams waren nett in Stimmung, ſie
machten anderen Damen den Hof und ließen ſich die Zeit
icht lang werden.

Aber nun war's drei Uhr Morgens. Der Kellner
vat höflich um Abrechnung.

„Herrgott, das Geld!“
„Schwiegermutter, wo biſt Du?“
Langes Hin und Herparlamentiren und zum Schluß

polizeiliche Feſtſtellung der Perſönlichkeiten, Trüb ſchlichen
ſie nach Haus.

Da todte auf der Straße der Hausverwalter noch umher,
es war der Böſewicht mit dem angeblich falſchen Fünfzig-
markſchein, der Kerl mit der Schiebung.

„Wo wollen Sie denn hin fuhr er die Beiden an, „die
Lumpenbande, bei der ſie in Schlafſtelle waren, iſt gerückt
mit drei Viertel-Jahren Miethe. Es iſt zum Verrückt
werden.

„Aber die fünfzig Mark, die wir heute erſt gegeben haben
für Miethe.Der Hausverwalter zeigte mit ſeinem rechten Zeig ſiager
gegen ſeine Stirn und ſprach nachdrucksvoll das einzige Wort:
„Dämelacks!“

Die beiden Bräutigams ſahen einander an es
dämmerte ihnen etwas auf.

Aſchermittwoch.

(Nachdruck verboten

Der Roman einer Mäntelnäherin.
Von Georg Paulſen.

Der jetzt ausgebrochene Streik der großſtädtiſchen Kon
fektionsarbeiterinnen, der ſo viel Aufſehen wegen der traurigen
Verhältniſſe der in dieſer Branche beſchäftigten Frauen und
Mädchen gemacht hat urd auch im Reichstage eine lange
Debatte veranlaßte, ruft in mir die Erinnerung an ein kleines
Erlebniß wach.

Hinten auf dem Hofe wohnten eine bruſtkranke Frau und
ihre Tochter, die zwar zu Denen nicht gehörten, welche die
ſogenannten beſſeren Tage geſehen hatten, aber doch als An
gehörige eines fleißigen Bauhandwerkers nie Noth gelitten.

Der Mann wurde von einem Schwindel-Bauunternehmer
um eine tüchtige Summe betrogen, er wurde handgreiflich in
ſeinem Zorn, erhielt eine Anklage, trank, trat eines Abends
fehl und wurde auf der Straße durch einen Laſtwagen ſo
ſchwer verletzt, daß er an den Folgen ſtarb.

Die Frau war ſchon immer bei ſchwacher Geſundheit ge
weſen, aber ſie hatte doch ihrer Tochter beim Mäntelnähen
helfen köanen. Die Beiden ſaßen bei geringem Verdienſt bis
in die Nacht und oft ſprach die Tochter davon, ſich nach
anderem Erwerb umzuſehen.

Das verhinderte das Wort der Mutter; ein junger Mann
kam aus der Nachbarſchaft, der Sohn eines Hausbeſitzers
intereſſicte ſich lebhaft für das hübſche Mädchen. Aber wenn
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deſſen Verwandtſchaft erfahren hätte, die „Liebe“ des jungen
Mannes arbeite in einem Geſchäft, dann war es mit allen
Ausſichten auf Verlobung und Hochzeit vorbei.

Schon über die gar nicht einmal zum Austrag gekommene
Anklage gegen den todten Vater wurde alles Mögliche ge
ſprochen.

Die beiden Frauen mußten auch ihr überaus dürftiges
Leben ſorgſam verhüllen, denn wer wußte, was da kommen
konnte? Man darbte, man hungerte Tags über, und erſt
am Abend, wenn der junge Mann einmal zum Beſuch kam,
dann gab es ein kräftigeres Eſſen.

Die Mutter wurde ſchwächer und ſchwächer. Der
Verehrer hatte keine Ahnung von dem Mangel, und nun
mußte er auch gerade noch eine Geſchäftsreiſe für ſeinen
Vater unternehmen, die ihn längere Zeit fern hielt.

Jmmer ſchlimmer ward's und ſchlimmer. An allerlei
Anträgen fehlte es dem hübſchen Mädchen nie, entrüſtet wies
ſie Jeden von ſich. Die Gedanken galten dem fernen
Freunde.

Bei der Ablieferung der fertigen Mäntel gab es nun
Scheltworte wegen der Langſamkeit der Fertigſtellung.
Die Mutter ſei krank. Die Pflege halte ſie oft ab.
Das ſei ihre Sache. Mit den Mänteln müſſe es fixer

ehen.ß in paar recht ſchlechte Tage hatten die Arbeit wiederum

verzögert. Erſt Alles abliefern und dann Geld! hieß es.
Nur eine Kbſchlagszahlung. Raus, wir haben mehr

zu thun, hieß es.
Zu Haus aber verlangte auch der Hauswirth eine Ab

ſchlagszahlung auf die Miethe, ſonſt Exmiſſton.
Das Mädchen war außer ſich und die Mutter

durfte nicht einmal etwas ahnen. Einen Mantel trug ſie
zum Leihamt, um wenigſtens ein paar Thaler zu erhalten.

Wenn Sie bis heute Abend nicht mit der Arbeit fertig
ſind, wird Alles abgeholt und es giebt nichts wieder! hieß
es folgenden Tages.

Was nun? Wurde entdeckt, daß ein Mantel fehlte, dann
Gnade Gott.

Kopf hoch, Mädchen! ſagte da eine Stimme. Eine einſtige
Freundin war's, die lachend ausrief, als ſie Alles vernommen,
mitzukommen, ſie ſinge ja ganz nett, neben an in der großen
Konzerthalle würden immer hübſche Mädchen mit Stimme
geſucht. Vorſchuß zur Wiedereinlöſung des Mantels gebe
es ſchon. Und dann, ſie flüſterte einige Worte.

Am Abend trat eine neue Sängerin auf mit ein paar
Liedchen; ſie war ſo bleich, daß die Schminke nicht einmal
aushalf.

Das wird ſchon anders werden! meinten die Stammgäſte.
Eine Worbe ſpäter kam der junge Mann retour von der

Reiſe und die lieben Verwandten bewillkommneten ihn überaus
erzlich.v W's haben wir geſagt von dem Mädchen!

Du wollteſt ja aber nicht hören!
Nun geh Du in das Radau-Lokal und ſieh ſie Dir ſelbſt

an!
Und er ſah ſie, ſeine Braut ward ſie nicht.

Das Vorurtheil brach Liebe und Ehre.

(Nachdruck verboten

Mitten im Winter in Stadt und in Land.
Humoriſtiſches von Haus Wald.

Es iſt zu End' vom Januar, gegen Maria VLichtmeß zu, die
Freude am friſchen und geſunden Menſchenleben ſteht om
höchſten, da iſt kein Dorf ſo klein, daß es nicht ſein großes
Tanzfeſt hätte.

Vielleicht blos mit einer Trompete, einer Geige und
einer Klarinette, unter qualmend en Petroleumlampen, im

engen und niedrigen Raum, der kaum die ſtolze Bezeichnung
„Saal“' verdient, oder aber mit zrölf Muſikanten unter
dem Glanze eines alterthümlichen Kronleuchters im ſtatt
lichen Raum, aus dem man freilich ſofort in die kalte
Winternacht hinaustritt.

Ob im Feſtſtaat oder in bunter Maskengarderobe, etwas
muß es ſein um dieſe Zeit.

„Schön wirds werden ſagt der Andreas zu ſeinem
Schatz, der Kathrine von nebenan.

Die Kathrine nickt, aber daß ſie noch etwas auf dem
Herzen hat, das ſieht ihr der Andreas gleich an. Und er
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macht ſich Gedanken, denn die Cathrine iſt ſo begehrt, wie
die erſte Kirſche im Sommer. Er hätt' ſie auch vor Liebe
längſt aufeſſen können, aber das wär' doch blos ein kurzer
Genuß geweſen.

Heirathen gab eine lange Freud'. Und nach dieſem
Ball, der der lctzte ſein ſollt', ſollte um's heilige Oſterfeſt
herum die Hochzeit ſein.

Wenn die Kathrin keinen Streich macht!
„Schön wird's werden,“ ſegt die Kathrin nochmals,

wenn
„Na, wenn Sprich nicht ſo langſam, als wenn Du's

Sprechen erſt lernen wollteſt!“
„Wenn ich auch ſo ein' rothe Kett haben thät, wie's der

Florian der Urſula geſchenkt hat. Das wär' ein' Sach
Der Andreas wird feuerroth, er iſt ein ehrlicher Burſch,

der cin Mädchenherz noch lange nicht ausſtudirt hat. Er
meint zum her'gen Cyriſt ſeine Sach auch gut gemacht zu
haben, und nun kommt die Kathrin auf einmal noch mit
einer rothen Kette.

Jn einem Vierteljahr ſoll die Hochzeit ſein! Wär's
nöthig, daß das Mädel ſihh da noch aufputzt wie eine Pfau?
Jhm gefällt's ſo, und für Andere wird's denn auch ſchon
gut genug ſein.

Erſt denkt er ſo, dann ſagt er's.
Die Kathrin läßt ihn ausreden, dann aber ſetzt ſie ein

empfindlich Geſicht auf: „Deinetwegen möchr' ich gleich wohl
aus'm Kuhſtall zum Ball gehen. Sollen gar die Andern
herziehen über mich. Das will ich nicht!“

Der Andreas iſt ſtarr. Die ganze Sache hat er halb
und halb noch für einen Scherz gehalten, und nun ſoll's
ſolch ein Ernſt werd'n? Jſt ihm denn die Kathrine aus
getauſcht

Er ſiehr's Mädel ſchier ſaſſungslos an, Die betrachtet
ihren Rockſaum, an dem noch ein paar Strohhalm' hängen
und ſchnippt dieſe wit den Fingern fort.

Erſt hat ſie im Spaß geſprochen, ſie hat gemeint, der
Andrees werde gleich willfährig ſein, dann war's doch der
letzte Boll, den ſie als Mädchen beſuchte und nun kommt
er ihr ſo! Dis fönnte was Netr's werden im heiligen
Eheſtand. Und ſie war do ein bildſauber Mädel.

Oenkſt wohl mehr an den Florian als an mich, he
fährt da der Andreas h raus.

„Könnr' mitunter ſchon ſein,“ erwidert ſie trotz „läßt
der ſein Mädchen doch nicht von der Straß in den Saal
eh'n!“s d Nimm Dich in Acht ſchreit der Andreas, „und er

kann ſich auch hüten.“ Dohei faßt er eine Düngerfſorke, die
bei Seite ſteht. „Möchr'ſit wohl im bunten Rock zum
Maskenball, he Du Prinzeſſin Du, Du Obenhinaus.“

„Bin ich gar häßlich?“ lachte die Kathrin.
Der Zorn vom Andreas erliſcht, wie Feuer an der

Waſſerſeit. Häßlich iſt die Katyrin nicht. Und ob er
nicht doch mit ihr auf den Maskenball ging? Sakra, das
könnt ein Vergnügen ſein.

Aber dann kratzt er den Kopi, und llappern thun dann
die Finger mit den Groſchen in der Taſch'.

Die Kathrin lacht nochmals und läuft zum Abendbrod.
Aber der Andreas ſteht immer noch im Schnee. „Eine

Teufelsdira!“ brummt er. „Und die rothe Ketr ſoll ſie
gerad habe wie dem Florian ſeiner Urſula nimmt ſie's olle
Tag' noch an i.“

Wieder übd.il gt er.
„Sak.a, und um den Arm friegt's auch ein'n Reif. Die

Mätel ſollen ſchon merken, daß bei dem Andreas es ein
ut hat.“8 e ſo eilig hat er's, daß er noch am ſelben Abend bei

der Kathrin an's Fenſter klopft und ihr Alles erzählt.

Vier Wochen im neuen Jahr und ſchon wieder ein Ball
in der Stadt„So, Du haſt keine Luſt mehr?“ ſragt die Braut achſel
zuckend den Bräutigam. „„Aber was ſollen denn die Leute
von uns denken, wenn wir uns gar nicht mehr ſehen laſſen.“

Der junge Bräutigam verzicht unmuthig das Geſicht
„Ach, die Leute, immer die Leute! Was gehen uns die
Leute an. Jch habe keine Freude mehr an den häufigen
Nachtſchwärmereien. Dann und wann, jo, aber die Sache
muß doch nicht zu arg werden.“

„Aber wir haben doch Einladungen bekommen
„Nun ja, aber das iſt doch keine Verpflichtung hinzu

gehen. Jch bin müde.“
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„Die Zeitungen haben alſo ganz recht wenn ſie der
heutigen jungen Männerwelt Schlaffheit und Bequemlichkeit
vorwerfen!“ ſagt die junge Dame ſcharf.

Der junge Mann wirft ärgerlich ſeinen Cigarrenreſt bei
Seite: „Was die Zeitungen ſchreiben, iſt mir ſchauppe.“

„Aber, Ernſt,“ meint das Fräulein vorwurfsvoll, „Deine
Junggeſellengewohnhyeiten wirſt Du Dir abgewöhnen müſſen,
die Cigarre auf dem Teppich!“

„Verzeih! Aber bitte ärgere mich nicht immer, Hedwig
„Jch ſoll Dich nicht immer ärgern?“ fragt Hedwig

ſchmollend, wann habe ich Dich je geärgert. Du verſagſt
mir die kleinſten Freuder. Ja, vor unſerer Verlobung, da
konnteſt Du mich nicht genug auf Bällen ſehen, um unge-
ſtörtemit mir plaudern zu können, heute heute, nun da
ſcheint Dir Alles Gewohnheit zu ſein.“

„Mach' doch aus der Mücke keinen Clephanten!“ ſagt
Ernſt beſtimmt, „dieſem einen Ball wollte ich fernbleiben.
D7 Geſchäft geht, Gott ſei Dank, und da bin ich etwas
müde!“

„Laß doch Deine Leute etwas länger arbeiten.“
„Für ſolche Dinge habt Jhr Frauen kein Verſtändniß.“
„Nein abſcheulich biſt Du heute, ich ſoll kein Verſtändniß

haben Doch laſſen wir das. Den Ball müſſen wir be-
ſuchen, eine neue Toilette für mich iſt ſchon in der Arbeit,
ſie iſt in einer Stunde fertig

„Schon wieder ein neucs Kleid, Hedwig das zweite oder
gar dritte im Winter

Fräulein Hedwig wird roth: „Soll ich etwa wie ein
Dienſtmädchen den ganzen Winter hindurch in einem Kleid
die Bälle beſuchen

„Das iſt Deine Sache! Aber das ſage ich: Durch den
fortwährenden To lettewechſel beglückſt Du mich nicht!“

„Bezahlſt Du etwa meine Ballkleider bricht die junge
Dame heraus.

„Hedwig!“ Nur ein einziges Wort, aber ſo ſcharf und
feſt, daß die Aufgeregte erſchrickte.

„Willſt Du nun nicht vielleicht auch noch ſagen, der oder
jener von Deinen Bekaunten habe Deine Toilette immer
reiz nd gefunden ſetzt Ernſt nach einer Pauſe hinzu, mit
den Fingern gegen die Fenſterſcheiben trommelnd.

Die Braut ſchluchzt leiſe in ihr Taſchentuch. Sie fühlt,
daß ſie etwas zu weit gegangen iſt. Sie weiß, in unſerer
nicht übermäßig mit Heirathseluſtigen geſegneten Zeit iſt es
faſt noch ſchwerer, einen Bräutigam zu behalten, als zu er-
halt v.

Sie bezwingt ſich gewaltſam.
„Sei nicht kös, Ernſt, wenn Du nicht willſt, ſo werden

wir zu Haus bleiben, die n ue Toilette bleibt dann für
ſpäter. Wir verſprachen uns am Verlobungstage feierlich,
uns nicht zu ſtreiten, und nun haben wir es doch gethan!“

„Nun, einmal iſt kein Mal!“ Damit geht er.
Hedwig ſteht lange in ernſten Gedanken. „Ach, die

Männer, die Männer!“
„Dieſe Frauen, dieſe Frauen!“ brummwt Ernſt vor ſich

hin, während er durch die Straßen ſchreitet.
Freilit, ihm liegt nichts am Ballbeſuch, aber ſeine Hedwig

gehört zu den ſchönſten Mädchen der Stadt, er weiß, daß er
der Gegenſtand des Neides für Viele iſt.

Soll ſie wirklich zu Hauſe ſitzen
Er ſteht vor einem Blumenladen, da ſind prächtige Ball

bouquets, deren liebliche Blüthen ihn grüßen und winken,

Bevor er ſich beſiant, hat er eins erſtanden, und ſchreibt
nun ein kleines Begleitbillet: „Herzensſchatz, wir geheg zum
Ball. U. ſ. w., u. ſ. w.“

Stadt und Land! Land und Stadt!!

90[[252
Soll der Junge ſtudieren?

Jſt ſchon die Beantwortung der Frage „Was ſoll
der Junge werden?“ keine leichte, ſo iſt die Beant
wortung der anderen: „Soll der Junge ſtudieren?“
eine ganz außerordentlich Sache. Jetzt zum Schluß des
Schuljahres vor Oſtern, wo die meiſten jungen Leute von
den Gymnaſien zur Univerſität gehen, ſollen Eltern und
Erzieher ſich dieſe Frage no h einmal recht gründlich über-
legen, bevor ſie die letzte Entſcheidung ausſprechen. Und
wenn man ſchon ſeit Jahren ſich mit dem Gedanken ver-
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traut gemacht hat, daß der Junge ſtudieren ſoll, man ſpricht
beſſer doch noch einmal mit dem Leiter der Anſtalt. Die
gelehrten Berufe ſind andauernd äußerſt ſtark überfüllt, und
wo keine hervorragenden Fähigkeiten des jungen Mannes
vorhanden ſind, nimmt man lieber eine der andern ſchönen
Carieren, die ſich dem bieten, welcher ein Gymnaſial-
Abiturienten Examen beſtanden hat. Dem jungen Manne
der ſich ſchon als flotten Studenten geſehen hat, meg ja
ein Wechſel nicht leicht fallen, aber lieber ein früher kurzer
Kummer, denn ſpäter bange Sorgen, Vor Allem in der
Jurisprudenz und in der Wedizin herrſcht eine derartige
Ueberfüllung, daß ohne reiche Kenntniſſe und auch reiche
Mittel ſchmale Ausſichten winken. Es liegt natürlich nahe,
daß Eltern von einem ſtudierten Sohne ganz andere Ehren
und eine ganz andere Zukunft erwarten, aber die Täuſchungen
laſſen auch zu oft nicht auf ſich warten. Wie viele ſtudierte
junge Leute wenden ſich heute, des Wartens überdrüſſig,
dem Zeitungsfach oder der Politik zu, um erſt recht ent
nüchtert zu werden. Ein altes Wort ſagt mit Recht:
Politiker und Zeitungsſchreiber können nicht erzogen, müſſen
geboren werden! Daß die Eltern in ſolcher wichtigen Frage
eigenmächtig entſcheiden, iſt wenig zu empfehlen, ſie ſollen
erſt ein geläutertes Urtheil hören. Können ſie auch ein
Urtheil über den Charakter ihres Sohnes fällen, ſo können
ſie das doch in den allermeiſten Fällen nicht über ſeine
wiſſenſchaftliche Befähigung, die hier vor allen
Dingen mitſpricht. Darum vefrage man den Leiter
der betreffenden Lehranſtalt; auch er kann ſich irren, aber
doch nur ſelten, und ſein Rath wird in jedem Falle wirth
voll ſein.

Ein guter Rath mag auch für die Eltern auf
dem Lande gleich hier am Platze ſein, deren Kinder zu
Oſtern die Schule verlaſſen und die nun am liebſten gleich
hinein zur Stadt, am liebſten nach einer großen Stadt ihren
Wanderſtab ſetzen möchten. Wenn die Eltern noch etwas
drauf geben, daß ihre Kinder noh länger die Jugend
friſchen rothen Wangen behalten, dann laſſe man ſie
ruhig zu Hauſe, ſie verdienen heute auf dem Lande
kaum weniger und haben an den Eltern einen feſten Anhalt.
Unerfahrenen jungen Leuten, die vom Lande plötzlich in die
Stadt verſetzt werden, ergeht es nur zu häufig, wie einer
kräftigen, üppigen Pflanze oder Blumenſtock, die aus freier
Luſt in ein Zimmer kommen. Es giebt ein Welken und ein
Ermatten, der Aufenthalt ſagt nicht zu. Und bei vielen
jungen Leuten iſt es nicht anders!

Zur bevorſtehenden Conſirmation.
Wenige Wochen noch, und Tauſende von jungen Leuten,

Knaben und Mädchen, werden feierlich in den Bund der
erwachſenen Chriſtenheit aufge nommen. Mit der
Kindheit ſorgenfreien Tagen iſt es dann vorbei, das Leben
und die Arbeit machen dann ihre Rechte geltend. Der Tag
iſt ein Danktag für die Eltern, denen es gelungen,
die Kinder, oft unter vielen Mühen und Sorgen und ſchlaf-
loſen Nächten, ſoweit zu bringen, ein Freudentag für
die Jugend, der nun die Ehren eines Erwachſenen zu
Theil werden, von welcher nun aber auch die Pflichten
des Erwachſenen geheiſcht werden. Jſt der Tag ein Ehren-
tag und ein Freudentag, ſo ſoll ſich das aber auch äußer-
lich dokumentieren, im ſchlichten, aber im würdigen Gewande
ſollen die Kinder in das Gotteshaus und in ein neues
Leben ſchreiten. Aber da hat oft Krankheit und Ungemach
die Eltern heimgeſucht, die Mittel ſind knapp geworden und ſo gern
für die Kinder auch an dieſem Tage eine Freude bereitet werden
ſollte, cs will doch nicht gehen. Und manche Mutter vergießt im
heißen Sorgen ſtille Thränen und findet doch kein Mittel,
ihren Liebling ſo an ſeinem Ehrentage erſcheinen zu laſſen,
wie ſeine Altersgenoſſen. Da kann cine offene Hand, ein
mitleidiges Herz viele Thränen trocknen, und freundliche
Nächſtenliebe mag leicht dafür ſorgen, daß den jungen Cyriſten
auf ihrem Wege ins Leben der Arbeit ſchon beim erſten
Schritte ein Gefühl herber Bitterkeit erſpart wird, das ſich
ſonſt tiefer und tiefer freſſen und das jugendliche Gemüth vergiften
kann. Denn gewiß muß herbe Bitterkeit emporquellen, wenn ein
Kind vom Schickſal heimgeſuchter Eltern ſich äußerlich hinter
Altersgenoſſen zurückftehen ſieht, wenn ihm die Frage wie-
der und immer wieder auf die Lippen kommt, warum muß

ich gerade ſo übel daſtehen, warum war Niemand da zum
elfen.9 Thränen der Bitterkeit ſind es, die zuerſt aus den

Kinderaugen fließen, die ſpätere Erinnerung hieran ſchafft
aus der Bitterkeit den Trotz, der Trotz ſührt zum Haß,
dem ſchlechten Hüter aller böſen Leidenſchaften Hier ein
Bollwerk zu bauen, haben wir aber gewiß allen Anlaß,
das ſei unvergeſſen!

(Nachdruck verboten.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Ach wie iſt mir doch zu Muthe, nach der Freunde auferleſen

ſteckt der Unmuth mir im Blute, Aſchermittwoch iſt geweſen,
nach dem Frohſinn kommt die Plage, daß mich's froſtig überrieſelt
und ich fühle und ich ſage, daß es allenthalben kriſelt. Nicht nur
kriſelts in der Ferne um die colonialen Sachen, ach die Kriſis,
die interne haben Viele durchzumachen, denn der Faſching iſt vor
über, dieſer große Ruheßtörer, und die Stimmung wurde
trüber und die Caſſe wurde leerer! Wer da kühn war, der
geht ſcheinbar ſittſam jetzt umher und ſchüchtern, wer da
gern beim Bier und Wein war, ach der wird jetzt wieder nüchtern
und die Menſchheit eiwas kläglich, Beſſerung gelobt ſie künftig und
ſie wird ſo weit's noch mözlich durch die Kriſis auch vernünftig.
War die Welt 'mal freudenreicher als wie ſonſt in dieſen Tagen,
muß der Menſch nun etwas bleicher auch die Folgen hübſch ertragen,
daß er wieder Tücht'ges leiſte wird er neue Wege finden und er
wird mit ſtarkem Geiſte auch die Kriſis überwinden. Ach, wie iſt
mir doch zu Muthe, daß mich's eiskalt überrieſelt, und der Unmnth
ſteckt im Blute, denn es kriſelt ja, es kriſelt; hier Er
regung, dort Erregung um polir'ſche Tagesfragen, dann
ſociale Lohnbewegung und ein allgemeines Klagen. Unſer
friedliches Beſtreben bringt Europa nicht zur Ruhe, Unruh
ſoll es einmel geben, Jeden drücken mal die Schuhe und
das iſt einmal erwieſen, iſts nach innen gut gediehen, nun
dann giebt es wieder Kriſen draußen in den Colonien. Alles
kriſelt, das iſt klaſſiſch, Eagland ſüdlich afrikaniſch Frankreich
elwas midagaſſiſch and Hispania ſehr eubaniſch, auch Jtalig kriſelt
lauge um den Menelik zu faſſen. Alles zieht im Kriegsgeſange auf
die fremden VölkerRacen. Welch ein Wirrwarr, weſch ein Toſen

Welche Zeit war ſo wie dieſe Jn dem Laude der Franzoſen
giebts aufs Neu Miniſterkriſe. Der Miniſter eigenhändig giebt ſein
Portefeuille ſchon weiter, denn in Frankreich iſt beſtänd ig nur

der Wechſel noch! Ernſt Heiter.
W o 9 0 0

Ernſtes und Heiteres.
Der beſte Verein. Welcher Verein ver beſte ſei, wurde als

ſchwere Preisfrage in einer Geſellſchaft aufgeſtellt: Turn Geſang-,
Kegel, Stahlrad, geſellige oder politiſche Vereine c. Die Wahl war
ſchwer, endlich aber ſagte eine Dame „Die Familie iſt mir doch der
liebſte Verein. Mein Mann iſt der Präſident, ich bin der Kaſſirer und
Vergnügungsrath, für die übrigen Mitglieder ſorgt der liebe Goit.
Ein allgemeines Bravo wurde ihr zu theil.

Delegraphiſcher Lakonismus. Meyerjunior: „Wo
bleibt Moos Meyer ſenior: „Bei mir

Kindiſche Anſchauung. Lehrer: „Sage mir, Fritzchen,
warum ſinkt denn das Queckſilber im Thermometer bei niedriger Tem
peratur Schüler: „Weil es dem Queckſileer dort oben in der
Röhre zu kalt wird

Kaſſe rnenhofblüthe. Wachtmeiſter: „Unteroffizier,
Sie machen beim Exerzie en viel zu lange Pauſen Sie ſind ja der reine
Pauſanias

Zerſtreut. Profeſſor: „Bevor ich zu ſprechen bezinne,
meine verehrten Zuhöcer, will ich erſt einige Worte vorausſenden.“

Druckfehler aus einem Roman. mit einem
Worte geſagt, er war der größte El efant, den man noch je geſehen

Aufgabe. Zwei Pferdehändler A und B verkauften eine Au
zahl Pferde, zuſammen 90 Stück. A erhält für jedes ſeiner Pferde den
ſelben Preis auch B verkauft ſeine Pferde zu demſelben Preis. A
erhält ebenſo viel Geld wie B.

A ſagt zu B: „Hätte ich jedes meiner Pferde zu dem Preiſe verkauft,
der dir gezahlt wurde, ſo hätte ich im Ganyen 36300 Mark erhalten.
„Meine Cinnahme,“ ſagt B zu A, „hätte 4800 Mt. betragen, hätte ich
meine Pferde zu dem Preiſe vierkauft, der dir gezahlt wurde

Wie viele Pferde verkaufte A, wie viel B?7
Wie viel erhielt A, wie viel B für jedes ſeiner Pferde

m

GBerantw. Redactenr: G. A. Leid hodt. Drug und Verlag der „Merſeburger KreisdlaitDruckerei.
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